
Proletarier oller Länder, vereinigt euch!

IM EINHEITLICHEN 
ARBEITSMARSCH
Auf ihrem 
Kalender 
steht 1975

Die Brigade Peter Luft er­
freut sich lm Lenlnogorsker Holz­
gewinnungsbetrieb eines guten 
Rufes. Schon mehrere Jahre Ist 
sie Schrittmacher Im sozialisti­
schen Wettbewerb. Die Leute 
aus Lufts Brigade Überboten den 
Neunmonatsplan um 60 Prozent 
und auf Ihrem Arbeltskalender 
steht bereits April 1975.

Seinerzeit trat diese B'lgade 
als Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung des Planjahrfünfts auf. 
Ihrem Aufruf folgten viele ande­
re Brigaden, z. B. die von W. 
Swachln. Die Holzfäller dieser 
Brigade überflügeln die Zelt 
ebenfalls. Sie arbeiten bereits für 
März 1975.

Dem Beispiel der besten Bri­
gaden folgend, erfüllten ihre 
Verpflichtungen ständig auch die 
Brigaden A. Krasnikow und W. 
Susskl. Sie wollen alles daran­
setzen, um Ihren Fünfjahrplan 
vorfristig zu meistern.

Vorbildlich arbeiten die Lok­
führer W. Berdjugln und W. 
Jewdokow. die Fahrer A. Goldin. 
G. Jakutow und N. Salangln. die 
schon für 1975 arbeiten.

Nach der Slobin- 
Methode

Im Trust ..Petropawlowsk- 
strol" gibt es schon viele Briga­
den. die nach Slobins Methode 
arbeiten. Unter Ihnen sind die
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WERKTÄTIGE DER SOWJETUNION! KÄMPFT BE-^ 
HARRLICH UM DEN WEITEREN AUFSCHWUNG DER^ 
SOZIALISTISCHEN WIRTSCHAFT — DER GRUNDLA-J 
GE DER MACHT UNSERER HEIMAT-UND DER UN-^ 
ENTWEGTEN HEBUNG DES VOLKSWOHLSTANDES^

fXu» den Losungen des ZK der KPdSU zum 56. Jahrestag der Gro-\ 
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution.).

Kollektive, die N. Sidorow. P. 
Ritter und N. Dassko leiten. Die 
Brigade N. Sidorow hat z. B. Ih­
re Arbeiten am Bau einer, Schule 
In 75 Tagen anstatt In 90 laut 
Plan ausgeführt. Sie sparte dabei 
etwa 7 000 Rubel ein. Die Mo­
natsleistung eines Arbeitenden 
ist um 342 Rubel gestiegen.

Täglich überbietet Ihr Soll die 
Brigade, an deren Spitze P. Rit­
ter steht. Vor der Einführung der 
Slobln-Methöde erfüllten die Bri­
gademitglieder Ihre Norm zu 
118 Prozent, Jetzt — zu 128 
Prozent.

Aber die höchste Leistung er­
rang doch die Maurerbrigade 
von N. Dassko. Sie baute ein 
Haus mit 55 Wohnungen. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 
4.3 Prozent. Die Bauleute haben 
4 100 Rubel eingespart. Die Ta­
gesleistung wuchs um 12 Pro­
zent an.

Jetzt rüsten die besten Briga­
den zum 56. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober, den sie mit guten 
Leistungen würdigen wollen. Sie 
haben versprochen, den Plap des 
entscheidenden Planjahrs vorfri­
stig zu erfüllen.

Der 
beste Abschnitt

Im Pawlodarer Traktorenwerk 
Ist durch seine guten Leistungen 
das Kollektiv der mechanischen 
Halle Nr. 3 berühmt. Es über­
bietet ständig seine Verpflichtun­
gen auch Jetzt lm sozialistischen 
Wettbewerb um das würdige Be­
gehen des Großen Oktober. Un­
ter den Wetteifernden sind die 
Arbeiter des Abschnitts der auto­
matischen Werkbänke voran. Die-' 
sen Abschnitt leitet der erfahre­
ne Fachmann Peter Wergele.

Dieser Abschnitt Ist auch der 
beste im ganzen. Traktorenwerk. 
Er hat den Neunmonatsplan be­
deutend übererfüllt und will dem 
56. Jahrestag des Großen Okto­
ber ein Wertgeschenk bereiten. 
Dte Arbeiter haben sich z. B. 
verpflichtet, den Zehnmonats 
plan zum 25. Oktober zu mei 
stern. Sie überbieten bereits das 
Jahressoll in der Lieferung von 
Ersatzteilen.

Im Kollektiv des Abschnitts 
schätzt man die Arbeit der Ein­
richter Alexander Batalow. Wol- 
demar Görlitz.und Wladimir Shit­
kow. der Operateurin Ludmilla 
Janzen hoch ein.

(Fr.)

An Genossen Andrej 
Antonowitsch Gretschko

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gratulieren Ihnen, dem 
namhaften Funktionär der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates, 
âufs wärmste zu Ihrem 70. Geburtstag.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, teurer Andrej Antonowitsch, 
ein langes Leben, gute Gesundheit und eine ersprießliche Tätigkeit zum 
Wohle unserer Partei und des Sowjetvolkes.

Zentralkomitee Präsidium Ministerrat
der KPdSU des Obersten der UdSSR

Sowjets der UdSSR

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

über die Auszeichnung des Helden 
der Sowjetunion, Marschalls der Sowjetunion,

A, A, Gretschko. mit dem Leninorden 
und Cer zweiten Medaille „Goldener Stern"

Für die großen Verdienste vor der Kommunistischen Partei und dem 
Sowjetstaat im Aufbau und in der Festigung der Streitkräfte der UdSSR 
und anläßlich seines 70. Geburtstags wird das Mitglied des Politbüro^ des 
ZK der KPdSU, Minister für Verteidigung der UdSSR, Held der Sowjet­
union, Marschall der Sowjetunion. Andrej Antonowitsch Gretschko, mit 
dem Leninorden, der zweiten Medaille „Goldener Stern“ ausgezeichnet. In 
der Heimat des Helden ist seine Bronzebüste aufzustellen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE 

Moskau. Kreml.
16. Oktober 1973

Gespräch L I. Breshnew—A. Jörgensen
MOSKAU. (TASS). Der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, hat den zu ei­
nem offiziellen Besuch In der So­
wjetunion wellenden dänischen 
Ministerpräsidenten Anker Jör­

gensen empfangen. Das Gespräch 
verlief In freimütiger, freund­
schaftlicher Atmosphäre.

Erörtert wurden Fragen der 
weiteren Entwicklung der so­
wjetisch-dänischen Beziehungen 

sowie beide Seiten Interessieren­
de aktuelle Internationale Pro­
bleme. L. I. Breshnew und 
A. Jörgensen gaben der Zuver­
sicht Ausdruck, daß sich die tra­
ditionellen Beziehungen der 

Freundschaft und fruchtbaren 
Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und Dänemark lm 
Interesse der weiteren interna­
tionalen Entspannung, der Fe­
stigung des Friedens und der Si­
cherheit In Europa und In der 
ganzen Welt weiterentwickeln 
werden.

DRV im friedlichen 
Aufbau

N. V. Podgorny empfing A. Jörgensen

HANOI. Der Pulsschlag des 
friedlichen Lebens ist überall Ira 
Nachkriegsvietnam zu spüren. 
Alltäglich sind inzwischen die 
regelmäßigen Zlvilflüge zwischen 
Hanoi und abgelegenen Provin­
zen aer Republik, der Verkehr 
von Personenzügen geworden, 
die fahrplanmäßig ankommen 
und abfahren. Es wird die Wie­
deraufnahme der Produktion in 
den kriegszerstörten volkswirt­
schaftlichen Industriebetrieben 
gemeldet.

Das friedliche Leben nimmt 
seinen Lauf: Die Arbeiterklasse 
unter Führung der Partei der 
Werktätigen Vietnams steigert 
das Tempo des Wiederaufbaus 
der Wirtschaft ihrer Heimat. So 
wurden in Halphong allein In 
den drei letzten Monaten 7 Be­
triebe und öffentliche Gebäude 
wiederaufgebaut oder neu er­
richtet.

In der Provinz Quangnlnh 
wurde vor kurzem eine kältetech­
nische Fabrik wieder In Betrieb 

genommen, die die Gaststätten 
der nahegelegenen Distrikte mi» 
Kühlanlagen beliefert.

Ober mehr als 100 Kilometer 
erstreckt sich die Küstenlinie 
des Golfs von Tongklng in der 
Provinz N'amha. Dort wurde die­
ser Tage eine neue Schiffahrts­
route eröffnet, auf der Fahrgäste 
und volkswirtschaftliche Güter 
zwischen Haiphong und Quaong 
befördert werden. Das Ist seit 
der Unterzeichnung des Pariser 
Vietnam-Abkommens bereits die 
zehnte Route. auf der , DRV- 
Schlffe verkehren.

Viele DRV-Betriebe erfüllten 
mit Erfolg den Plan des 3. Quar­
tals für die wichtigsten Erzeug­
nisse. Wie aus einer Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Stati­
stik der DRV hervorgeht, wurde 
die Steigerung der industriellen 
Bruttoproduktion durch Verbes­
serung der Produktionsleitung 
und rationellere Nutzung de3 
Acht-Stunden-Arbeltstages er­
zielt.

AqrikuHurchemie-Zentren der DDR
BERLIN. 9,2 Millionen Hektar Fluren — das ist das 

Tätigkeitsfeld der Agrikulturchemie-Zentren der DDR 
in diesem Jahr. Das ist fast zweimal mehr als vor 
drei Jahren.

Agrikulturchemie-Zentren, deren Etats 16 000 Perso­
nen zählen, sind selbständige Landwirtschaftsbetriebe. 
Ihr Ziel ist Betreuung der landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften und der Volksgüter.

Diese Zentren arbeiten in engem Kontakt mit dem

landwirtschaftlichen Flugwesen. Allein- in diesem Jahr 
wurden chemische Dünger etwa 2.5 Millionen Hektar 
zugeiührt, die man dann mit Pflanzenschutzmitteln 
gegen Unkraut und Schädlinge bearbeitete.

Der VIII. Parteitag der SED merkt eine weitere 
Hebung der Rolle der Agrikulturchemie-Zentren vor, 
die in der allmählichen Einführung industrieller Pro­
duktionsverfahren in den Ackerbau und in die Vidi­
wirtschaft besteht.

Zement aus
WARSCHAU. In der Woje­

wodschaft Opole begann man mit 
dem Bau des landesgrößten Ze­
mentwerks „Gorazdrze". Fast 
gleichzeitig nahm die dritte Bau­
folge des Werks „Chelm" den 
Betrieb auf, das Jetzt Spitzen­
betrieb der polnischen Zement- 
Industrie Ist. Ee wird alljährlich

Auf den Feldern 
der Tschechoslowakei

PRAG. Von den Feldern der 
Tschechoslowakei, wo man in die-.. 
Sem Jahr eine Rekordernte an Ge­
treide erzielt hat, laufen immer 
noch gute Nachrichten ein. Die 
Landwirte schließen, gegenwär­
tig erfolgreich die Kartoffelernte

Die einheitlichen landwirtschafL 
liehen Genossenschaften und staat­
lichen Wirtschaften des Rayons 
Havllckuv Brod Im Gebiet Nord­
böhmen. die größten Produzenten 
hochwertiger Saatkartofleln, ver­
kauften über 4 000 Eisenbahnwagen

Polen nimmt In der Produktion und im Export von Transformatoren 
und anderen elektrotechnischen Ausrüstungen einen, bedeutenden Platz 
ein. Der größte Importeur dieser polnischen Erzeugnisse ist die Sowjet­
union. die große Partien elektrotechnischer -Ausrüstungen für verschie­
dene Industrieobjekte kauft.

UNSER BILD: Montage der Transformatoren Im Kombinat Elta In 
Lodz,

Foto: CAF-TASS

Polen
3 Millionen Tonnen Zement lie­
fern.

Der Intensive Industrie- und 
Wohnungsbau In Polen bean­
sprucht eine Vergrößerung der 
Zementproduktion, Zur Deckung 
des Zementbedarfs der Bauindu­
strie werden fünf große Zement­
werke errichtet, drei davon sol­
len 1974 anlaufen. Im laufenden 

ersfsortiger Knollen "an den Staat.. 
Das Gebiet fiat feinen Kartoffel- 
vcrknu|sp|ah »duin zu 85 Pro^etil 
er tGlll. ‘

Früher ,ls im, Vorjahr schließen 
autlr ‘dip anderen Rayons die Kar­
toffelernte ab. lm Gebiet Sudmäh­
ren sind 80 Prozent, in Westböh­
men bereits 95 .Prozent der Kar- 
toffelfeider afigeerntet. Man schätzt 
die Durchsclmittsef’nfe der Kartof­
feln ungeachtet des trockenen Herb­
stes auf über 160 Zentner je Hekt­
ar, was die vorjährige Ernte über­
trifft.

■

Planjahrfünft wurden zur wei­
teren Entwicklung dieses Indu­
striezweigs 20 Milliarden Zloty 
bewilligt. Die Zementproduktion 
wird 1975 21 Millionen Tonnen 
erreichen.

In den neuen Zementwerken 
werden spezielle Filter aufge­
stellt, die der Verunreinigung 
der Luft vorbeugen. Im kom­
menden Planjahrfünft wird man 
in allen Zementwerken solche 
Anlagen Installieren.

Jubiläum 
des Kombinats 
„Jugokeramik“

BELGRAD. Das Kollektiv der 
Arbeiter und Angestellten des Kom­
binats „Jugokeramik" in der 
Stadt Zapresic, unweit von Zag­
reb. beging den 2Ö. Jahrestag der 
Gründung seines Betriebs. Seine In­
betriebnahme im Oktober 1953 bil­
dete den'Anfang einer für Jugo­
slawien neuen Industriebranche — 
die Herstellung von Fayence und 
Keramik.

In den 20 Jahren seines Beste­
hens hat das Kombinat erfreuliche 
Trfolgc' erzielt. Die Produktion von 
Fliesen ist von I 500 Tonnen im 
Jahr aiif 25 000 gestiegen, die 
Herstellung von Fayence mehr als 
auf das 3,5fache.

Die Erzeugnisse des Kombinats 
..Jugokeramik'' kennzeichnet hohe 
Qualität und Schöne Form. Das 
Kombinat Jjefert seine Erzeugnisse 
•n .Viele Länder.

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny, hat im Kreml den 
dänischen Regierungschef Anker 
Jörgensen empfangen.

In dem Gespräch, das in einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
Freundschaft verlief, wurden Fra­
gen angeschnitten, die mit der Ent­
wicklung der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Dänemark 
und mit der Zusammenarbeit bei­
der Länder bei der Lösung aktuel­

Appell Anwar el Sadats
KAIRO. (TASS). „Ägypten wird 

auch weiterhin für die Befreiung 
seiner 1967 besetzten Gebiete und 
für die Wiederherstellung der le­
gitimen Rechte des arabischen Vol­
kes Palästinas kämpien", erklärte 
der ägyptische Präsident Anwar 
el Sadat vor der Volksversamm­
lung. Er richtete einen Appell an 
das ägyptische Volk, an die arabi­
sche Nation und an alle Völker der 
Welt

Der Präsident sagte, während 
die Araber gegen die Aggression 
kämpfen, um ihren schändlichen 
Schatten von den besetzten Terri­
torien zu verbannen, hätten sich 
die USA beeilt, für den Aggressor 
Partei zu nehmen. Durch die neuen 
Lieferungen von Panzern, Flugzeu­
gen, Geschützen, Raketen und elek­
tronischen Geräten an Israel werde 
man iedoch die Araber nicht ein­
schüchtern.

„Wir kennen unsere Freunde und 
unsere Feinde. Wir haben treue 
und aufrichtige Freunde, und die 
apablsche Welt wird sie nicht ver­
gessen, ebenso wie sie jene nicht

Treffen von KP-Delegationen Iraks und Syriens
BAGDAD. (TASS). Die Syrische 

und die Irakische Kommunistische 
Partei wissen die politische^ .mora­
lische und materielle Unterstützung 
der Sowjetunion für die arabisen-m 
Völker hoch zu schätzen. hei3t ea 
jn einer Mitteilung über ein Teilen 
von Delegationen beider Parteien, 
-das in Bagdad stattfand.

Die Entwicklung an der syrischen 
und der ägyptischen Front 'ist den 
Mythos von der Unbesiegbarkeit 
Israels zerstört, di« Wirksamkeit 

ler internationaler Probleme im 
Interesse der europäischen Sicher­
heit und zur allgemeinen , Gesun­
dung der internationalen Lage Zu­
sammenhängen.

N. V. Podgorny und Anker Jör­
gensen unterstrichen die Nötwen- 
digkeit, die Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Däne­
mark im Interesse des Fortschritts 
und der Festigung des Weltfrie­
dens weiter auszubauen und zu 
vertiefen.

vergißt, die »ul Seiten unserer 
Feinde stehen“, sagte der ARA- 
Prâsident.

Ägypten sei bereit, fuhr der Prä­
sident fort, ein Waffenstillstands­
angebot anzunehmen unter der 
Voraussetzung, daß Israel seine 
Truppen urjter internationaler Kon­
trolle von allen besetzten Territo­
rien hinter die Linien vor dem 5. 
Juni 1967 zurückzieht

Er betonte: „Nach dem Abzug 
der israelischen Truppen ist Ägyp­
ten bereit, an einer Friedenskonfe­
renz im Rahmen der UNO teilzu­
nehmen, und wird sich darum be­
mühen, daß auch andere arabische 
Führer und Vertreter des arabi­
schen Volkes Palästinas neben den 
Repräsentanten der Weltgcmein- 
schalt an dieser Konferenz tellneh- 
men, um einen auf Gerechtigkeit 
und Achtung der legitimen Rechte 
aller Länder dieses Raumes beru­
henden Frieden herzustellcn.“

Der Präsident stellte fest Ägyp­
ten sei zur sofortigen Wiedereröff­
nung des Suezkanals (ür den inter­
nationalen Verkehr bereit und habe 
inzwischen die dazu notwendigen 
Vorarbeiten eingeleitet. , 

der sowjetischen Waffen bewiesen 
und die Versuche, die arabisch-so­
wjetische Freundschaft in Zweifel 
zu ziehen, zunichte gemacht Die 
Teilnehmer des Treffens charakte­
risierten die gegenwärtigen krie­
gerischen Auseinandersetzungen als 
einen gerechten Kampf der arabi­
schen Völker für die Befreiung der 
okkupierten Territorien Sie ver­
wiesen auf die Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit zwischen den kom­
munistischen Parteien der arabi­
schen Länder.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Fortschrittliche Erfahrungen 
Gemeingut aller

Zuverlässige Gehilfen
Di« Verwaltung lür Bohrarbei­

ten ist ein führender Betrieb im 
Gebiet. Den N'ciinmonatsplan er­
füllte das Kollektiv schon am 5. 
September. Große Aufmerksamkeit 
schenkt die Parteiorganisation des 
Betriebs der Propagierung und 
Verbreitung fortschrittlicher Erfah­
rungen Noch am Anfang des Plan- 
Jahrfünfts erörterte die Parteiver- 
Sammlung der Verwaltung diese 
Frage. Als Grundlage dazu wählte 
man die Erfahrungen des Kommu­
nisten und Holden der sozialisti­
schen Arbeit G. I. Schewtschenko. 
der schon im ersten Jahr des 
Planjahrfünfts 17 000 Meter Strek- 
keif bohrte — bedeutend mehr als 
die Norm.

Die Technologen. Laboranten 
der WAO, die technische Abteilung, 
Ingenieure berücksichtigten die 
Bemerkungen der Arbeiter, anaty-

sierten und verallgemeinerten die 
Ergebnisse der Niederbringung von 
Bohrlöchern verschiedener Tiefe im 
Rotier- und Turbinenverfahren. Man 
wählte rationelle Methoden der 
Einbringung*- und Hebungsopera­
tionen.

Die Resultate wurden auf den 
Versammlungen der Kommunisten 
besprochen und dann den Bohr­
brigaden bekanntgegeben. Auf 
Grund der verallgemeinerten Er­
fahrungen wurden Regime- und 
technologische Karten erarbeitet, 
optimale Bohrregimes für jedes 
Bohrloch bestimmt. Die Karten 
wurden bei unmittelbarer Teilnah­
me der Spezialisten eingebürgert.

Die Kommunisten besprachen 
gründlich die Methoden, die Art 
und Weise des Übergangs von Die- 
selbohranlagen zu elektrischen. In

jeden Kollektiv wurden Par- 
>pen gegründet. All das gab 
fühlbarer) Nutzeffekt. Die

einem j 
teigrupl 
einen
Kommunisten erörterten ebenfalls 
die Frage über die Steigerung der 
Bohrgeschwindigkeiten. fm Be­
schluß lautet cs: „Eine ' '
Bohrgeschwindigkeiten. Im Be­
schluß lautet cs: „Eine Schule der 
fortschrittlichen Erfahrungen ist zu 
gründen“. Die Beschäftigungen wur­
den regelmäßig durchgcfünrt. Am 
meisten unmittelbar am Bohrplatz 
von G. I. Schewtschenko. Bald 
überflügelte die Brigade des jun­
gen Kommunisten M. Dawletba- 
jew die Spitzenleistung von Schew­
tschenko um 500 Meter.

In einem Monat wurde dieses 
Kollektiv von der Brigade A. Anis­
simows besiegt. Nachher brachte 
das Kollektiv mit Sch. Schachwer- 
dijew an der Spitze ein Bohrloch 
mit einet Geschwindigkeit von 
3 837 Metern im Monat je Bohranla-

ge nieder — fast dreimal schneller 
als die Norm.

„Im Resultat einer 
Arbeit", erzählt der I 
der Verwaltung Sh. 
„wurden die fortschri 
fafirunget 
zum Ge

1 zweijährigen 
Parteisekretär 
Kenshetijew, 

sittlichen Er­
en unserer Bohrarbeiter 

zum Gemeingut der Erdölarbeiter 
anderer Gebiete des Landes. Un­
längst fand bei uns eine Versamm­
lung statt. Wir erörterten die Fra­
ge: „Die Unterstützung der Initia­
tive der Brigade von A. P. Jerjo­
min über die Erfüllung von zwei 
Jahresaufgaben". Als erster melde­
te sich G. 1. Schewtschenko. Wir 
überprüften die Verpflichtungen 
und beschlossen, den Jahresplan 
zum 7. November zu erfüllen.

(KasTAG)

Oeblet Mangyschlak

<

KOMMUNISTEN! BLEIBT IN DER VORHUT DES ALLGEMEINEN VOLKS­
KAMPFES UM DIE REALISIERUNG DER BESCHLÜSSE DES XXIV. PARTEITAGS 
DER KPdSU, SEID AKTIVE ORGANISATOREN UND ERZIEHER DER MASSEN!

(Aue den Losungen dee ZK der KPdSU rum 50. Jahrestag der Großen Sorlallellschen Oktoberrevo­
lution) J

Schule

„Die örtlichen Sowjets der Werktätigendeputierten.- sind berufen, 
Ihren Einfluß auf die Entwicklung der gesellschaftlichen Produktion zu 
verstärken und die Ihnen eingeräumten Rechte bei der Lösung der 
Aufgaben des wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Aulbaus umlassend 
zu nutzen.“

(Aue den Direktiven des XXIV. Parteitage der KPdSU)

dennsie heißen Kommunisten
Kurze Ausführungen über die

1. Verdienter Ordenträger
Der erste, von dem ich im Trust 

„Pribalcnaschstroi“ zu hören be­
kam, war Harald Wegner. Der Se­
kretär des Parteikomitees des 
Trusts, Pjotr Kolessow, gab mir 
sofort nach unserem Bekanntwer­
den einen Tip:

„Interessieren Sie sich doch für 
die Brigade Wegner, sie ist Siege­
rin im sozialistischen Wettbewerb. 
Wir wundern uns darüber nicht 
mehr. Wegner ist gut als Mensch, 
als KonOnunist, als Brigadier und 
als Aktifist. Er genießt eine kolos­
sale Autorität. Man hält es für ei­
ne Ehre, in seiner Brigade zu ar­
beiten.! Gegenwärtig schafft dieses 
Kollektiv bereits für das Frühjahr 
1974. Die Brigade übernahm die 
Verpflichtung, den Fünfjahrplan in 
4 Jahren und 2 Monaten zu. erfül­
len. Im Trust • griffen viele diese 
Initiative, auf, es entstand die Be­
wegung „Fünfjahrplan — in 50 Mo­
nate«**

Etwas später, als ich das Par- 
teikomitee verließ und unter eie 
Bauleute kam. konnte ich m'.ch 
überzeugen, daß hier jedermann 
Harald Wegner. Leninordenträger, 
Verdienten Bauarbeiter der Kasa­
chischen SSR, kennt Man jreiß 
über ihn viel, hebt aber vor allem 
seine vortrefflichen Eigenschaften 
als Kätfierad. Genosse und Mensch 
hervo?.

2. Unablösbar auf seinem 
Posten

Der Komplex zur Aufbereitung 
und Verarbeitung von Erzen aus 
denFJ Sljakgebirgc ist eines der 
wichtifWen Bauobjekte des Balcha- 
scher "Bergbau Hüttenkombinats im 
9. PlértjahrfünfL Er wird von der 
Bau Verwaltung Nr. I aus dem 
Trust „Pribalchaschstroi" errichtet. 
Die Bauarbeiten werden gut. wenn 
auch langsam. ausgeführt die. 
Baustoffe reichen nicht aus. Mit 
dieser Frage hat sich vor kurzem 
eine Gruppe für Volkskontrolle 
eingehend beschäftigL Viele Kom­
munisten haben an der Suche nacn

Kommunisten einer Parteiorganisation
ungenutzten Reserven teilgenom­
men, unter ihnen der Ehrcnvetcran 
des Trusts Woldemar Ridinger, der 
Brigadier einer Schrittmacherbri­
gade G. Mok und der Sekretär der 
Parteiorga n i s a t i o n Alexander 
Schmidt.

Der letztere übrigens genießt bei 
den Kommunisten großes Ansehen 
durch seine Aktivität. Sachkundig- 
keit und Prinzipientreue. In diesem 
Jahr haben ihn die Kommunisten 
zum fünftenmal zum Sekretär des 
Parteibüros gewählt. Das zeugt von 
ihrem großen Vertrauen zu ihm.

3. Überzeugtheit
In diesem Jahr muß der Trust 

„Pribalchaschstroi" einen großen 
Umfang von Bauarbeiten auf dem 
flachen Lande ausführen. Solche 
Einsätze sind immer mit Diehstrei­
sen der Bauleute verbunden, die 
manchmal mehrere Wochen und 
Monate dauern. Für einen Men­
schen. der eine Familie, ein Zu­
hause hat, ist das immer unange­
nehm.

Im Leben geht Jedoch Angeneh­
mes mit Pflichterfüllung nicht im­
mer Hand in Hand. Und hier 
braucht man Menschen mit großer 
Überzeugtheit davon, daß Gesell­
schaftliches über Persönliches gchL

Zu solchen Menschen zählt man 
im Trust den Parteigenossen Ro­
bert Schaad, Leiter einer Brigade 
der Wohnungsbauverwaltung. Schon 
einige Jahre steht er seiner Briga­
de vor. Die Kommunisten und 
Parteilosen sprechen von ihm als 
von einem, bei dem Wort und Tat 
immer eins sind.

Gegenwärtig baut seine Brigade 
an einem wichtigen Objekt — dem 
Kindergarten im Dorfe Bedaik des 
Patenrayons Aktogai.

Niemand aus der Verwaltung 
wagte es, die Kommunisten und 
die Leitung zu versichern, er kön­
ne Menschen zur Stoßarbeit an die­
sem Objekt mobilisieren. Er aber 
tat es und vermochte die Menschen 
zu überzeugen, Stoßarbeit zu lei­
sten. Bei der Auswertung des so-

ziallslischen Wettbewerbs fürs 
Quartal rückte die .Brigade auf den 
ersten Platz in der Verwaltung 
vor.

Wo immer die Brigade Sciaad 
auch eingesetzt wird, arbeitet le- 
des Brigademitglied gründlich und 
gewissenhaft. Der Brigadier selbst 
ist ihnen dabei ein leuchtendes Vot- 
bild. Robert Schaad nimmt aktiecn 
Anteil am •Parteileben, hat keine 
Nachsicht mit Bummelanten und 
Verletzern der Arbeitsdisziplin, 
fordert als Kommunist von allen 
Kommunisten strikte Einhaltung 
des Parteistatuts.

ARKALYK. (KasTAG). Das Ge- 
bictshaus für politische Schulung 
des Gebietsparteikomitees verallge­
meinerte die Erfahrungen der ka- 
binetts für Politschulung des Ray­
ons Dershawinskoje. Es wurde ein 
Plakat herausgegeben: „Die Partei­
propaganda — auf das Niveau der 
Forderungen des XXIV. Partei 
tags",

Im Rayon arbeiten 4 Anfangsp« 
litschulen, 40 Schulen für Marxis­
mus-Leninismus, 22 theoretische 
Seminare und Schulen des Partei­
aktivs.

Die Arbeit des Kabinetts für Po­
litschulung wird nach einem Per­
spektivplan geführt, in jedem Quar­
tal führt man Rayonseminare der 
Propagandisten durch, in denen die 
besten von ihren Erfahrungen aus­
tauschen werden.

Wie bekannt, werden schon auf 
der ersten Tagung des örtlichen 
Sowjets das Vollzugskomitee, die 
leitenden Personen und die Mitglie­
der der ständigen Kommissionen 
bestätigt.

Die Arbeilspwti^ zeigt, daß die 
ständigen Kommissionen den 
örtlichen Sowjets eine große Hilfe 
erweisen. Sic werden mit Recht als 
Masscnorganc der Sowjets 
bezeichnet, da sie außer den 
Deputierten eine große Anzahl von 
Aktivisten zu ihrer Arbeit heränzle- 
hen.

Im Gesetz über den Dorf- Und 
Siedlungssowjet der Werktätigende­
putierten heißt es, daß die ständi­
gen Kommissionen bei der Vorberei­
tung der Tagungen des Voflzogsko- 
mitees behilflich sind, zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Dorlsowjets bei­
tragen, die Tätigkeit der Kolchose, 
Sowchose, Betriebe und Anstalten 
prüfen. Eine jede ständige Kom­
mission hat ihr Tätigkeitsfeld, ihre 
Aufgaben.

So erörterte zum Beispiel der 
Dorfsowiet von Krasnojarka, Rayon 
Glubokoje, die Frage über die 
Anteilnahme der Deputierten an der 
Erntebergung im dritten, entschei­
denden Planjahr. Es wurde beschlos­
sen, an allen verantwortlichen 
Abschnitten Deputiertenposten zu 
organisieren. Die Posten wurden 
von den Mitgliedern der ständigen 
Kommissiop für Landwirtschaft 
geleiteL Und man muß sagen, daß 
viele Deputierte gewissenhaft 
und energisch bei der Ernte 
handelten. Hier ein Beispiel.

Die Leiterin des Kindergartens 
Lydia Kulinltsch besuchte jeden 
Morgen die Annahmestelle in Pred- 
gornoje, wo sie den Getreide­
fransport überwachte. Auch an. 
jenem Morgen ging sie nach 
Gewohnheit einem Lastwagen 
entgegen und bemerkte, daß er 
Getreide verliert. Sie ließ anhalten 
und machte dem Fahrer eine 
Bemerkung: „Sie verlieren Getreide, 
Gcnossel Warten sie auf mich auf 
dem Silo. Solange der Wagenkasten

nicht verdichtet ist. darf der Wagen 
nicht benutzt werden!''

L. Kulinilsch ist, Deputierte des 
Krasnojarsker Dorfsowjets und 
kann sich noch sehr gut an den 
Auftrag ihrer Wähler erinnern. Er 
lautete: „Der Reichtum des Bodens 
Ist wie der eigene Augapfel zu 
hüten.'1 Dieser Auftrag wird von 
den Deputierten In Ehren erfüllt.

Nach dem Beispiel dv.Beispiel de» 
Krasnojarsker Dorfsowjets wurden 
Deputiertenposten in allen Brigaden 
des Kalinin-Kolehos, an zwei An­
nahmestellen des Rayon», in der- 
Abteilung der „KasselchoMechnika 
in dem Autobetrieb von Predgor- 
nojc organisiert. An der Spitze 
dieser Posten standen die Speziali­
sten und Mechanisatoren S. Kase- 
now, E. Esterle, N. Stepanow, N. 
Kassimow.

Im Rayon Glubokoje funktionier­
ten während der Ernte 25 
Deputiertenposten, die die Qualität 
der Erntearbeiten und der Ge- 
treidetransporticrung überwachten. 
Entschieden kämpften die Deputier 
tenposten gegen Getreideverluste, 
Stillstand der Kraftwagen usw. 
Man erörterte die Resultate der 
Kontrolle in den Wirtschaften und 
traf Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel:

Die Tätigkeit der Deputierten der 
örtlichen Sowjets des Rayons 
Glubokoje hat wesentlich dazu 
beigetragen, daß die Werktätigen 
des Rayons 5 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat verkauft haben.

In der Tätigkeit der ständigen 
Kommissionen vereinigen sich bei 
der Lösung und Erörterung von 
Fragen Kollektivgeist und persönli­
che Verantwortung eines jeden für 
die auferlegte Sache.

So erörterten zum Beispiel die 
Mitglieder der ständigen Kommis­
sion für soziale Betreuung und Han­
del des Nowo-Ust-Kamcnogorsker 
Dorfsowjets den Zustand der Be­
treuung der Bevölkerung und Maß­
nahmen zu ihrer Verbesserung. Zu 
dieser Frage sprachen der Direktor 
des Handelsbetriebs M. 1. Jerchow 
und der Vorsitzende der ständigen

Kommission für Handel T S. 
Samochina. Die Berichterstatter wie 
auch die Debattenteilnehmer 
kritisierten scharf die Mängel im 
Handel und gaben sachliche Vor- 

*“’ " Itlgung
_ _ ___ ___ ... faßte einen

Beschluß, der auf die Verbesserung 
der Handelsbetreuung der Dorfein­
wohner gerichtet ist. Viele Dorf­
sowjets in Ostkasachatan veraostal 
ten Tage des Deputierten. Diese 
Tage verwandeln sich in Schulen 
der Deputierten. in Schulen 
der Praxis. Heute ist es für nieman­
den ein Geheimnis, daß die Autori­
tät des Deputierten im Prozeß 
seiner praktischen Tätigkeit ge­
schmiedet wird, davon abhängt, wie 
er seine Sache organisiert, zu den 
Angelegenheiten des Menschen 
hcrangeht. Beharrlichkeit und 
Prinzipientreue an den Tag legt.

Davon ausgehend, muß ein jedes 
Mitglied einer ständigen Kommis­
sion die Theorie und Praxis der 
Sowjets, die Beschlüsse unserer 
Partei und Regierung tiefschürfend 
studieren, die Grundlagen der 
sowjetischen Gesetzgebung gut 
kennen. Gerade dieses Ziel verfolgen 
die Organisatoren der Tage der 
Deputierten. Diese Maßnahme 
verlief sehr organisiert im Rayon 
Tawritscheskoje. Die Deputierten 
sprachen über ihre Rechte und 
Pflichten gemäß dem Status, über 
die Aufgaben auf dem Gebiet des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, über Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Werktätigen des Rayons im dritten 
Planjahr. Nach der Erörterung 
dieser Fragen tauschten die 
Mitglieder der ständigen Kommis­
sionen Arbeitserfahrungen aus.

Solche Maßnahmen, die mit den 
Deputierten und Aktivisten des 
Dorf- oder Rayonsowjets durch­
geführt werden, sind von großer 
praktischer Bedeutung. Besonders 
wertvoll sind sie für junge 
Deputierte, die in ihrer Arbeit noch 
wenig Erfahrungen haben. Die 
praktische organisatorische Arbeit, 
an der sich die Mitglieder der 
ständigen Kommissionen der 
örtlichen Sowjets beteiligen, ist die 
beste Schule der Erziehung der 
Deputierten und Dorfaktivisten

Joh. SCHLOSS

gaben sacl 
schlage zu Ihrer Beseitig 

Der Dorfsowjet I.
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4. Initiativer Bursche
Guten Ruf genießt im Trust die 

Komsomol- und Jugendgruppe der 
Montagearbeiter, die vom jungen 
Kommunisten, Viktor Emincr, Se­
kretär der Grundkomsomolorgani­
sation in der Bauvcrwaltung für 
Arbeitsmechanisienmg, geie i t e t 
wird.

Die Jungs aus dieser Gruppe ar­
beiten dort, wo es schwerer, ver­
antwortungsvoller ist. wo eine ta­
dellose Qualität der Montagearbei­
ten nötig isL Zur Zeit ist die Grup­
pe bei der Einrichtung der Unter­
drucklüftung und der Kupferschmel- 
zc des Bergbau-Hüttenkombinats 
beschäftigt.

Dieses Objekt ist nicht nur wich­
tig und kompliziert, sond-ni erfor­
dert auch ein Stoßarbeitstiinpc. So 
schätzt man es im Parte Komitee 
des Kombinats wie auch Jes Bau­
trusts.

Markus Schmalz, Sekretär der 
Parteiorganisation der Verwaltung, 
erzählt, daß die Taten der Jugend, 
nachdem Viktor Eminer die Leitung 
der Komsomolorganisation über­
nommen hat, viel ansehnlicher ge­
worden sind.

„Dieser Bursche versteht es eben, 
die Arbeit zu organisieren. Jeder 
Komsomolze hat bei uns einen Auf­
trag... Solche aktive Burschen soll­
ten wir mehr haben

Balchasch

Wettbewerbs besteht gerade darin, 
daß er die Disziplin hebt, daß die 
Ansprüche der Jungarbeiter an sich

Gebiet Ostkasachstan

Eine der Hauptaufgaben des Ta­
ges ist jetzt der Herbststurz. Der 
Sowchos ..50 Jahre UdSSR“, Ray­
on Sowjetski, Gebiet Nordkasacn- 
stan, der immer mit dieser Aufga­
be fertig wurde, hält auch dieses 
Jahr SchritL 65 Prozent des Pla­
nes des Herbstackers sind schon 
überwältigt. Die Traktoristen geben 
sich alle Mühe, um keine Stillstän­
de ihrer Maschinen zuzulassen. Ei­
ner der fleißigsten ist der Kommu­
nist Heinrich OrschlechL Er er­
füllt sein Tagessoll bis 180 Pro­
zent und mehr.

Foto: G. Mühlberger

Stafette der 
Arbeitstaten
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Erziehung durch Wettbewerb
Am Bau des Erzaufbereitungs­

kombinats in Lissakowsk arbeiten 
720 Komsomolzen. Ihre Devise ist: 
Möglichst schnell und gut bauen)

Die .Reifeprüfung in der Lösung 
wichtiger Produktionsaufgaben ha­
ben alle Komsomolzen- und Ju- 
gcndkollektive des Bauvorhabens 
bestanden. Alle schlossen sich aktiv 
der Bewegung „Stoßarbeit, Meister­
schaft und Suche der Jugend für 
das Planjahrfünft“ an. Das Kom­
somolkomitee hat die Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs er­
arbeitet, wo moralische sowie ma­
terielle Stimuli vorgesehen sind. 
Acht Komsomolzen- und Jugend­
brigaden tragen den Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit“.

Die Komsomolzen und Jugendli­
chen des Bauvorhabens sind sich 
der-’grèßen Verantwortung für die

Planerfüllung des dritten, entschei­
denden Planjahrs bewußt. 310 Ju­
gendliche schlossen sich der Be­
wegung „Kasachstancr Stunde“ an, 
160 von ihnen erfüllen ihr Schicht­
soll in 7 und weniger Stunden. In 
dieser eingesparten Zeit hat man 
für 194 000 Rubel zusätzliche Ar­
beit geleistet. '

Viele Komsomolzen- und Ju- 
gendkollektivc erfüllen ihre sozia­
listischen Verpflichtungen erfolg­
reich. Die Brigade Nadeshda Pis- 
karskaja aus „Otdelstroi" hat sich 
verpflichtet, die Aufgaben des ent­
scheidenden Planjahrs zum 29. Ok­
tober, dem Geburtstag des Komso­
mol, zu bewältigen. Die Mädchen 
werden ihr Wort halten. Sie waren 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb der Baubrigaden fürs erste 
Halbjahr, auch gegenwärtig sind 
sie allen Wetteifernden voran. Auch

die Brigade Pauline Kirsch aus der­
selben Bauverwaltung erfüllt und 
überbietet ihre Verpflichtungen. 
Mehr als aufs Zweifache übcrble 
tet die Brigade Alexander Popp 
aus „Kasmechanomontash“ ihr 
Schichtsoll. Die Mannschaft aus 
der Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten, die vom Mitglied des 
Gebictskomsomolkoinitees Seriktai 
Kasmuchamctow geleitet wird, 
schafft schon für das Konto 1974.

Die Erfahrungen dieser Briga­
den werden weitgehend propagiert. 
Die Komsomolzen, Baggerführcr 
übermitteln ihre Erfahrungen de­
nen, die erst unlängst hier arbei­
ten und noch keine haben, diese 
aber dringend brauchen. So hat 
Seriktai Kasmuchametow den Kom­
somolzen Pawel Rewnlwzcw zum 
Baggerführcr herangebildet. Jetzt 
arbeitet er ebenso gut wie sein 
Lehrmeister.

der 
in- 
Ist

Neues Jahr—neue Aufgaben
Im Aufgabenkomplex des wirt­

schaftlichen, sozialen und kulturellen 
Aufbaus sind Fragen der Organisa­
tion . und Vervollkommnung der 
allgemeinbildenden und politischen 
Schulung der arbeitenden Jugend 
von großer Bedeutung. Gegenwärtig 
studieren 2 238 Jungarbeiter an 
Fern- und Abendabteilungen der 
Hochschulen, Fachschulen und an 
Vorberettungslehrgängen.

Für das Lehrjahr 1973—1974 sind 
in den Stadtkomsomolorgani- 
satfbnen 120 Zirkel für politische 
Komsomolschulung organisiert, die 
über 4 000 Jungen und Mädchen

besuchen werden. Das System der 
Parteischulung erfaßt 2 500 Jung­
arbeiter der Stadt.

Große Arbeit in der Auswahl und 
Verteilung der Propagandistenka­
der haben die Komsomolkomitees 
des Werks „Zcliiiogradsclmasch", 
des Trusts „Zelintransstrol", des 
Pumnenwerks geleistet. So sind im 
„Zelinogradselmasch" alle zwölf 
Propagandisten Mitglieder und 
Kandidaten der Partei, sieben haben 
Hochschulbildung.

Das Lehrjahr 1973—1974 Ist ein 
besonderes im Juli 1974 jährt »ich 
zum 50. Mal der historische Tag, da

der Komsomol auf 
Kongreß den Namen 
Lenin angenommen 
Studium des Lebens .......... ......
seiner revolutionären Tätigkeit hat 
eiqc Bedeutung, die für die ideolo­
gisch-politische und sittliche 
Erziehung der Komsomolzen und 
Jugendlichen kaum zu überschätzen 
ist Der Leninsche Komsomol rüstet 
aktiv zu diesem denkwürdigen Tag, 
konzentriert seine Hauptaufmerk­
samkeit auf die Verwirklichung der 
wichtigsten Aufgabe des Komso­
mol, die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU festgesetzt, die Erfüllung

seinem VI. 
des großen 

hat. Das 
Lenins und
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Einer der wichtigsten Punkte 
sozialistischen Verpflichtungen, 
dividueller sowie kollektiver.........
Anteilnahme am Komsomoleinspa- 
rungsfonds. Allein-im ersten Halb­
jahr sind von jungen Rationalisato­
ren 25 Neuerungsvorschläge cingc- 
laufen. 15 davon wurden in die 
Produktion cingeführt, der Komso­
molfonds hat sich um 95000 Rubel 
vergrößert. Eine kühne Variante 
des Anstreichens von Gebäuden, 
ohne Baugerüste aufzuslellcn, wur­
de von Alexander Budljanski vor­
geschlagen. Das ermöglichte die 
Inbetriebnahme der zweiten tech­
nologischen Linie des Kombinats 
um eine Woche früher als vorge­
merkt war.

Solch ein Verhalten - zur anver­
trauten Sache beeinflußt die ande­
ren jungen Arbeiter positiv, 
schlagendes Beispiel dafür sind die

Ein

Zöglinge der technischen Berufs­
schule im „Kasmechanomontash".

Sobald die Berufsschüler zu ih­
rem Praktikum auf den Bauplatz 
kommen, nimmt jeder erfahrene 
Komsomolze individuelle' Paten­
schaft über einen, hilft ihm nicht 
nur einen Beruf meistern, sondern 
lehrt ihn auf kommunistische Art 
arbeiten und leben.

Viele Jungarbeiter, die nach den 
Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs fürs erste Halbjahr 
Spitzenreiter der Produktion sind, 
bekamen Ehrenurkunden des Kom- 
somolkomitees des Bautrusls „Lis- 
sakowskrudstroi“ und des Stadt­
komsomolkomitees. ,

Es sei betont, daß die morali­
schen Stimuli bei uns nocIP immer 
die entscheidenden waren und auch 
gegenwärtig von ausschlaggeben­
der Bedeutung sind. Die Jungs neh­
men die Geldprämien als etwas ih­
nen Zustehendes an, die Ehrenur­
kunden, Wanderfahnen und -wim- 
Cel aber als höchste Auszeichnung.
Ian ist stolz auf sie, bewahrt sie 

wie Reliquien auf. Um solche Aus­
zeichnungen bemühen sich beson­
ders Komsomolzen- und Jugend­
kollektive.

Der Wert des sozialistischen

und en ihr» Ärh»t!<Vnlle<rrn war’’- 
sen. Im „Otdelstroi" werden die 
Ergebnisse jener Brigaden bei der 
Fazitziehung des Wettbewerbs nicht 
in Betracht gezogen, die auch nur 
einen Arbeitsbummelanten haben, 
ungeachtet ihrer noch so ho­
hen LeistungszilTern. Jedes Ar­
beitsversäumnis, jede Verspätung 
ist jetzt ein Sondcrfall.

Die Rolle des sozialistischen 
Wettbewerbs in der Erziehung der 
Jugend ist sogar bei seiner jetzi­
gen Organisierung kaum zu über­
schätzen. Sie könnte noch be­
trächtlich höher sein. Alle Jungar­
beiter durch Wettbewerb erfassen, 
ihr Interesse für die Ergebnisse ih­
rer und ihrer Kollegen Arbeit stei­
gern ist gegenwärtig unser Haupt­
ziel.

W. TSCHEP1GA, 
Sekretär des Komsomolkoml- 
tees des Trusts „Llssakowsk- 
rudstrol"
Llssakowsk, 
Gebiet Kustanal

von Lenins Vermächtnis „Den Kom­
munismus studieren", dessen Sinn 
für die heutige Generation Genosse 
L. I. Breshnew in seiner Rede auf 
dem Festplenum des ZK des Kom­
somol äußerst klar und tief 
ergründet hat.

. Im November wird man in allen 
i Zirkeln und Seminaren, in allen 
Komsomolorganisationen eine Le- 
nin-Stundc „Aut Leninsche Arl 
lernen, arbeiten und kämpfcnl“ 
durchführen.

Das Stadtkomsomolkomitee erar­
beitete für die ersten zwei Unter­
richtsstunden für alle Propagandi­
sten Pläne, die dem Studium der 
Materialien des Aprilplcnums des 
ZK der KPdSU, der außenpoliti­
schen Tätigkeit der Partei und 
Regierung gewidmet sind, sowie

den Plan für die Lenin-Stunde „Auf 
Lenins Art lernen, arbeiten und 
kflmpfenl“

Sehr interessant, zugänglich, 
Tatsachenmaterial nutzend,
gestalteten ihren Unterricht die 
Propagandisten G. I. Lalak aus dem 
Trust „Zelintransstroi", W. N. 
Skutschalin aus dem Kombinat für 
Stahlkonstruktionen, W. T. Jessen- 
geldin aus dem Trust „Zclinograd- 
tjashstroi“.

Leider haben die Komsomolkomi­
tees einiger Komsomolorganisatio­
nen dem neuen Komsomollehrjahr 
nicht die ihm gebührende Bedeutung 
beigemessen. So hat man den 
Unterricht im Autobetrieb Nr. 3. im 
Werk „ShBK-2". im Betrieb für 
Handelsausrüslungen ohne triftigen 
Grund aufgeschoben, im „Kasach-

'elmasch“ kamen zum gemeinsamen 
Unterricht aller Zirkel im ganzen... 
29 Personen.

Während des Lenln-Attesls und 
der politisch-gesellschaftlichen 
Attestierung, die Tm Mai und Juni 
1974 stattfinden sollen, wird jeder 
Komsomolze, alle Jungen und 
Mädchen der Partei,'dem gesamten 
Volk, dem Komsomol berichten, daß 
sie die Revolutionstheorie gründlich 
und schöpferisch studieren, Lenins 
Vermächtnis erfüllen, aktiv für den 
Kommunismus kämpfen.

U FRANKOWSKI.
Instrukteur der Abteilung für 

Agitation^- und kulturelle Mas­
senarbeit des Stadtkomsomol­
komitees

Zellnograd

ARKALYK. (KasTAG). Im 
größten Betrieb des Gebiets — 
in der Turgaler Bauxiten-Berg- 
bauverwaltung — fand eine Re­
chenschafts- und Wahlversamm­
lung statt. Mit guten Arbeitsre­
sultaten kam das Kollektiv zu 
dieser Versammlung. Die Bauxl- 
tengewlnnung in zwei Jahren 
und neun Monaten betragt 
103,4 Prozent zur Aufgabe, und 
des feuerfesten Tons — 110 Pro­
zent.

Über 2 000 Arbeiter erfüllten 
vorfristig ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jahr 
1973. Verbreitung fand Im Berg­
bau solch eine Wettbewerbsmetho­
de wie die Stafette der Arbeitsta­
ten. wenn jede Schicht für die 
nächste etwas über den Plan 
hinaus leistet.

Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts erzielte eine Baggermann­
schaft 3 Millionen Kubikmeter 
Abraum, Im zweiten Jahr — 4 
Millionen, und heuer kämpfen 
alle Mannschaften für die Über­
schreitung der Kapazität der 
Aggregate.

Die Kommunisten der Berg­
bauverwaltung stellten sich zur 
Aufgabe, den Umfang, der Pro­
duktion auf Kosten der techni­
schen Neueinführungen ohne 
Vergrößerung der Arbeiteran­
zahl zu steigern. Von Tausend 
künstlem wurden Wegereini­
gungsmaschinen und andere Me­
chanismen erarbeitet und einge­
führt. das Ausladen der Elsen 
bahnwagen * mechanisiert. In 
neun Monaten wurden Mittel und 
Materialien für 459000 Rubel 
eingespart.

Zur Steigerung der 'Arbeits­
produktivität tragen auch die 
Schulen fortschrittlicher Erfah­
rungen bei, die Universität des 
technischen Fortschritts, die öko­
nomische Schulung der Arbeiter

Die Kommunisten hoben die 
Mängel in der Arbeit des Par 
telbOros und der ganzen Partei 
Organisation hervor. Das Semi 
nar der Abschnlttsparfeisekret i 
re und Parteigruppenorganisato­
ren arbeitet nicht. In einer Rei­
he von Abtellungspartelorgant- 
satlonen ist es um die politische 
Massenarbeit schlecht bestellt. In 
manchen '^jrbeitskollektlven Ist 
der Wettbewerb nach- Berufen 
schlecht organisiert, nicht alle 
Bergarbeiter haben persönliche 
Verpflichtungen.

Die Versammlung merkte Maß 
nahmen vor zur Verbesserung der 
Tätigkeit des Partelkomltecs. de' 
Büros der Abtellungspartelorg.i 
nlsatlonen, zur Erhöhung der Afr 
tlvltät der Kommunisten. Ihrer 
Rolle In der Produktion.
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, WERKTÄTIGE DER INDUSTRIE! KAMPFT UM DIE WEITERE ENTWICH
x LUNG UND FESTIGUNG DER INDUSTRIEMACHT DES LANDES! \
x BAHN FREI FÜR DIE NEUE TECHNIK UND FORTSCHRITTLICHE TECHNOLO-’ 
i GIE! '
( (Aus den Losungen de» ZK der KPdSU rum «ff. Jnhrertog der Großen Sozlaliittsehen Oktoberrevolution ) (j

Auf Bestellung 
Bulgariens

Das Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau sandte die 
fällige Partie der Ausrüstungen 
für die Walzstraße 1700 in die 
Volksrepublik Bulgarien. Allmonat­
lich. im Verlaufe von zwei Jahren, 
treffen im Hüttenkombinat Krcm- 
nikowzy, das gegenwärtig errich­
tet wird, „Pakete" mit der Fabrik­
marke ASTM ein (Alma-Ata' 
Schwermaschinenbauwerk). Mehr 
als 50 Benennungen der Ausrüstun­
gen für den Giganten des Warm­
walzens wurden schon abgeschickt.

An der Herstellung dieser Aus­
rüstungen nahmen die Montage­
schlosser der Montagewerkhalle 
Nr. 3 aktiven Anteil. Hohe Quali­
tät ist für die Arbeit der Briga­
den B. G. Schamschutdinow und 
A. I. Myskin kennzeichnend. Sie 
werden mit den kompliziertesten 
Bestellungen betraut.

„Schon einige Jahre nacheinan. 
der", teilt uns der Leiter der Tech­
nischen Kontrolle der Halle D. D. 
Worobjow mit, „sind keine Rekla­
mationen auf di» von ihnen ange. 
feriigte Produktion eingelaufen. 
In einem einträchtigen Kollektiv 
arbeiten die Meister ihres Fachs 
W. I. Winogradow, K. W. Krjukow, 
P. W. Iwanow, W. G. Balaschow, 
A. G. Kalita."

In dieser Werkhalle baut man 
Aggregate und Mechanismen für 
Walzstraßen und Ziehbänke zusam- 
men. in diesem Jahr haben die Ar­
beiter dieser Halle zusammen mit 
den Konstrukteuren des Werks eine 
Reihe wertvoller Rationalisierungs­
vorschläge erarbeitet und In die 
Produkion eingeführt. So hat die 
universelle Montagevorrichtung für 
den Einbau der Rollen in den Roll­
gang die Montage dieser Maschi­
nen aufs Zweifache beschleunigt.

Gegenwärtig hat das Bestkollek­
tiv die Arbeitswacht zu Ehren des 
Großen Oktober angetreten. Man 
beschloß hier, den Plan des drit­
ten, entscheidenden Planjahrs zum 
7. November zu erfüllen. Die Be­
stellung der bulgarischen Freunde 
wird vorfristig erfüllt werden.

(KasTAG)

Getreide zuverlässig 
verwahrt

Da die Witterungsverhältnisse Im Gebiet Kustanal ungünstig sind, 
bringt man das Getreide heuer mit erhöhtem Feuchtigkeitsgehalt zu 
den Annahmestellen. Das erlegt den Getreideerfassern eine besondere 
Verantwortung auf. Unser Elgcnkorrespondent Johann BITTNER traf 
sich mit dem Hauptingenieur der Kustanaler Gebietsverwaltung für 
Getreideprodukte Alexander EICHMANN und sprach mit Ihm über 
die Annahme, das Trocknen und die Lagerung des Korns.

,,Das Korn ist nicht nur 
feucht", sagt A. Elchmann, ,,es 
Ist meistenteils naß. Sein Feuch­
tigkeitsgehalt beträgt manchmal 
32 Prozent. Das Ist zweimal 
mehr als die Norm. Allein im 
September betrug die Menge der 
Niederschläge eine Halbjahres­
norm. wobei es fast keine sonni­
gen Tage gab. Ich kann mich 
an solch einen klimatisch un­
günstigen Herbst Im Laufe mei­
ner 17 Jahre Arbeit in Kustanal 
nicht erinnern. Die Wirtschaften 
sind gezwungen, es naß, oftmals 
direkt von der Komblne. fortzu- 
ffthren.

Obwohl wir In diesem Ja|ir 
weniger Getreide von den Wirt­
schaften angenommen haben als 
zu derselben Zelt des Vorjahres, 
haben wir damit viel mehr Ar­
beit.

Wir trockneten täglich etwa 
60 000 Tonnen. Diese Zahl wird 
dadurch anwachsen, daß die Ka­
pazitäten Immer voller belastet

Eine wohlbekannte Betriebsmarke
Die Maschinen, die man Im Werk 

für automatische Pressen in Tschim- 
kent herstellt, werden von über 
dreißig Staaten gekauit. Das sind 
alle RGW-Mitgliedländer wie auch 
Firmen Frankreichs, der BRD. Ka­
nadas, Finnlands, Spaniens, Brasi­
liens. Die von den Tschimkenter 
Konstrukteuren und Arbeitern ent­
worfenen und hergestellten Bogen­
statorpressen, Mehrposilionsaulo-
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Das ganze Land kennt 
die Produktion des Tltan- 
und Magnesiumkombinats 
Ust-Kamenogorsk. Es Ist 
der größte Betrieb der NE- 
Metallurgie im Erzaltai. 
Unlängst zog man hier das 
Fazit der Arbeit des Korn- 
blnatskollektlvs für neun 
Monate. Der Plan ist in 
allen Kennziffern erfüllt. 
Gegenwärtig hat man im 
Betrieb die Arbeitswacht 
zu Ehren des Großen 
Oktober angetreten.

UNSERE BILDER: 1. 
Endphase der Erzeugung 
von Titanschwamm in 
der Destilatlonsabteilung 
der Werkhalle Nr. 3

2. Die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, 
Elektrolysearbeiter der 
Werkhalle Nr. 1 Oskar 
Rehle und Valerl Steiger 
unterweist Meister A. I. 
Kljutschko.

3. Irma Buchhorn kam ) 
1971 nach ihrem Studium 
an der Polytechlschen 
Hochschule Tomsk In das 
Forschungslabor der 
Eiperimentalhalle. Tech­
nologieingenieur Buchhorn 
arbeitet gegenwärtig am 
Thema Chlorgewinnung. 
Irma nimmt regen Anteil 
am gesellschaftlichen Le­
ben des Kombinats. Sie Ist 
Sekretär der Komso­
molorganisation der Halle 
und ist bei der Laienkunst 
mit dabei, beschäftigt sich
in der Sportsektion 
Leichtathletik.

Foto: W. Pawlunln 

werden. In den-nächsten Tagen 
werden wir täglich 80 000 Ton­
nen Getreide trocknen. In unse­
rem Silo und In der Annahmestel­
le ließen wir keine einzige Tonne 
Korn verderben.

Im Gebiet gibt es 13 Getreide­
darren mit Gaszirkulation. Jede 
von Ihnen kann 36 Tonnen in 
der Stunde durchlassen. Diese 
Trockenanlagen sind eine Neu­
heit. Das Prinzip der Trocknung 
gründet auf erhöhten thermi­
schen Daten: Das Korn wird für 
elhe kurze Zelt bis 350 Grad er­
hitzt und schnell abgekühlt.

Wir sind gezwungen, viel 
Getreide aus den Rayons Urizki. 
Lenin, Kustanal an die Tobol­
sker, Batallnsker und Ubagan- 
sker Annahmestellen zum Trock­
nen zu transportieren, was wir In 
den vergangenen Jahren nicht zu 
tun brauchten. Gut wird das Ge­
treide In den Annahmestellen 
Togusak und Borowskoje ge­
trocknet und aufbewahrt." 

maten, Kurbclschcren befinden sich 
ihren technischen Parametern nach 
auf dem Niveau der besten Welt- 
Standard». Sb wurde die Presse 
FA-1732 im vergangenen Jabr 

auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
mit der Goldmedaille bedacht. Die 
Betriebskonstrukteure vervollkomm­
nen die Maschinen fortwährend. Al­
lein in derjersten Hälfte des Plan- 

'jahrfünfts erhielten sie fünfzehn Er­

Warum veröden Gärten?
Am Gebirgsfuß In der maleri­

schen Ortschaft Turkslb befindet 
sich der Garten des Maxlm-Gor- 
kl Kolchos. In vergangenen Zel­
ten unterbrachen lm Frühherbst 
Lieder die Stille der Natur. 
Frauen sangen bei der Apfellese. 
Jetzt verödet der Garten, obwohl 
die Äste unter der Last der 
Früchte brechen.

Nicht aufs beste gepflegt sind 
auch die anderen Gärten lm Ray­
on — nur deshalb, well der 
Gartenbau für die Kolchose und 
Sowchose verlustbringend wird. 
Der Hauptgrund der Verödung 
der Gärten Ist das Fehlen eines 
Absatzmarkts für das Obst.

Allein in den Sowchosen und 
Kolchosen nehmen die Gärten ei­
ne Fläche von 250 Hektar ein, 
die Hälfte der Gärten trägt rei­
che Früchte. Jahraus, - -Jahrein 
werden mehr Obstbäume längs 
der Straßen gepflanzt. Zehntau­
sende Apfel-,. Blrn-, Klrsch- 
uhd Pflaumenbäume wachsen 
auf den Grundstücken der Ein­
wohner des Rayons. So daß die 
Gesamtfläche der Gärten mehr 
als 500 ha ausmacht, die dazu 
Jedes Jahr noch vergrößert wird.

31 Hektar nimmt der frucht­
tragende Garten- lm Kolchos 
„Bolschewik" ein. In diesem Jahr 
brachte der Garten über 1 520 
Zentner Äpfel und etwa 500 
Zentner Birnen. Diese Menge 
könnte an die Erfassungsorganl- 
sâtlonen geliefert werden. Der 
Kolchos befördert sein Obst In 
den Weinbausowchos „Shas-Ur- 
ken", bekommt 10 Kopeken fürs 
Kilo und nimmt noch die Trans- 
Ëortkosten freiwillig auf sich.

as Obst darf doch nicht ver­
derben. Von was für einem Ge­
winn kann hier die Rede sein, 
wenn die Selbstkosten eines Ki­
los 20,5 Kopeken ausmachen?

Sie erstürmen Rekorde
HARRY Moser kam am 

Morgen zu seinem Rotor­
bagger. Die goldenen Strahlen 
der Sonne überfluteten die Er­
de. Sie blendeten die Augen, 
und Harry bemerkte nicht so­
fort. daß der Bagger Stillstand. 
Die Nachtschicht t- zwei Ma­
schinisten und ihre Gehilfen — 
hatten den Greiferausleger auf 
den Ladeplatz gesenkt und räum­
ten die Kohle mit Schaufeln 
weg, um das Förderband frel- 
zulcgen.

Als sie den Brigadier erblick­
ten, hörten sie auf zu arbeiten.

„Das Band buchst wohl wie­
der?"

„Es ist eine Qual damit, mit­
ten In der Arbeit bleibt es ste­
hen", antwortete einer der Ma­
schinisten mit müder Stimme.

Die Baggermänner sahen 
Harry mit der Hoffnung an. daß 
er sofort elna Lösung findet. Er 
fragte:

„Und “die Ursache kennt ihr?" 
„Jawohl", antwortete Nikolai 

Llssow für alle, mit dem Harry 
noch In der Betriebsschule ' zu­
sammen gelernt hatte, „man muß 
den Winkel der Neigung des 
Förderbands ändern. Aber wie 
machen wir das?"

Die Kohle war weggeräumt. 
Mit dem Bus kamen die Arbei­
ter der Tagesschicht gefahren. 
Jeder begann den ihm anver­
trauten Teil des Baggers zu be­
sichtigen. Der Brigadier war für 
die komplizierte elektrische Aus­
rüstung verantwortlich und nahm 
sich seiner Sache an.

In Mühe und Sorgen ging der 
Tag schnell vorüber. Harry hat 
le keine Zelt, an das Förderband 
zu denken. Erst zu Hausar nach 
dem Abendbrot ging er lange In 
der Stube hin und her. Einmal 
blieb er am Bücherschrank ste­
hen und berührte ein darin ste­
hendes Souvenir — eine russi­
sche Windmühle aus Streichhöl­
zern gemacht. Ein zierliches 
Kunststück, ein Andenken von 
Freunden. Er strich mit der 
Hand über das Dutzend Bände 
der Großen Sowjetcnzyklopädle 
und schritt vom Schrank in die 
Ecke zum Fernseher.

Dann nahm er ein Blatt Pa­
pier. einen Kugelschreiber und be­
gann zu zeichnen und zu rech­
nen. Auf seinem sympathischen 
Gesicht, von hellem schon ein 
wenig ergrautem Haar umrahmt, 
war Willenskraft und Entschlos­
senheit zu lesen.

.Was wäre mit dem Förder­
band anzufangen?' dachte Har­
ry. ,Der Neigungswinkel muß 
geändert werden. Aber wie? 
Vor allem muß man den Ausle- 
ger senken. Aber der Trichter 
lndert. Haiti Und wenn wir 

Ihn unten etwas abschnitten?

finderzeugnisse. Die Lizenzen für 
diese Neuerscheinungen erwerben 
viele industriell entwickelte Län­
der der Welt.

Die Nachfrage nach den Pressen 
der Tschimkenter Maschinenbauer 
wächst an. In diesem Plan Jahrfünft 
wird sich die Produktion von Ma­
schinen verdoppeln. Der Betrieb 
erweitert, sich.

Auf Kosten des Gewinns, der

„Und die Handels- und Auf­
kaufniederlassung für Obst und 
Gemüse?" wird der Leser fragen. 
„Was kommt Ihm zu?" Es stellt 
sich heraus, daß der Plan schon 
überèrfüllt Ist und die Erfas­
sungsorganisationen sehr ungern 
noch mehr Obst annehmen. Ge­
rade deshalb Ist der größte Teil 
der frühreifenden Apfel in den 
Gärten verfault, dasselbe ge­
schieht mit den spätreifen lei.

Beachten Sie bitte folgende 
Zahlen. Der Kolchos „Bolsche­
wik" allein kann etwa 150 Ton­
nen Äpfel liefern. Die Gebiets 
zentrale für Erfassung und Han­
del mit Obst und Gefnüse stellt 
für Ihre Filiale In Burnole einen 
Plan von 50 Tonnen auf. Außer 
diesem Kolchos liefern der 
Tschapajew- und Lenln-Kolchos, 
der Sowchos „Kremenewskl" 
auch Obst. Die Einwohner der 
Rayonstadt bitten dringend, ihr 
Obst anzunehmen.

Es gibt noch eine Organisa­
tion — das Erfassungskontor der 
Rayonkonsumgenossenschaft, die 
Obst abnimmt. Das Kontor kauft 
meist bei der Bevölkerung Obst 
auf. Doch auch diese Organisa­
tion kann die vorhandene Menge 
nicht aufkaufen. Damit das Obst 
nicht verdirbt, überlasten die 
Gartenbesitzer den Marut mit 
Äpfeln. Doch vergebens erwarten 
sie Käufer. Es Ist niemand da. 
der die Äpfel für 50 Kopeken 
den Eimer kaufen möchte. Da.in 
kriegen die Schweine und Kühe 
die duftenden Äpfel — Apport. 
Nallw, Limonka — zentnerwels 
In die Tröge.

Die Erfassungsorganisationen 
suchen die gerechten Vorwürfe 
wegen Ihrer Säumigkeit in der 
Arbeit durch das Fehlen von 
Lagerräumen für die Aufbewah­
rung von Obst und Gemüse ab­
zutun.

Natürlich würden sich der Aus­
leger und das Band senken.'

p IN paar Tage war Harry 
frohgestimmt. Er scherz­

te mit den Kumpeln, hielt sich 
lange am Bagger auf, besichtigte 
genau den Ausleger, das För­
derband und den Trichter.

Nach einigen Tagen war das 
Fnde des Trichters um 70 Zen 
timeter abgeschnitten. Wie Har­
ry vorausgesehen hatte, konnte 
der Ausleger über dem Waggon 
niedriger gesenkt werden. Auen 
der Neigungswinkel des Förder­
bands hatte sich geändert. Es 
bewegte sich Jetzt fast horizon­
tal. Als man die Produktivität 
des Rotorbaggers berechnete, er­
wies es sich, daß sie um 15 Pro 
zent gestiegen war.

Diese Nachricht verbreitete 
sich rasch in allen Tagebauen 
des Kombinats „Eklbastusugol". 
Harrys Methode bürgerte man 
lm Abschnitt „Bogatyr" ein. Sei 
nen Vorschlag und seine Hand­
lungen billigten die Vertreter 
aus der DDR — der Heimat 
des Baggers.

...Oft hört man hier den Ter­
minus .Reichhöhe'. Was bedeutet 
das? Natürlich meint man dar­
unter nicht nur die Höhe eines 
fünfstöckigen Hauses, auf der 
die'Kumpel mit dem Bagger ar­
beiten. Reichhöhe bedeutet bei 
ihnen von allem das Verhalten 
zur Sache, Schöpfertum und 
Können, das Intellekt des Men­
schen.

Die Kumpel aus Harry Ma 
sers Brigade folgen dem vom 
XXIV. Parteitag vorgezeichneten 
Kurs. Als ihre erstrangige Auf 
gäbe betrachten sie die techni­
sche Umrüstung des Betriebs. 
Beharrlich mechanisieren und 
automatisieren sie die Produk 
tlonsprozesse. 1968 begann Har 
ry mit einer Gruppe von Kum­
peln — Nikolai Llssow. Pjotr 
Terechow. Ernst Sutter, Boris 
Gudymenko u. a. — die Monta­
ge des Rotorbaggefs, der aus 
der DDR angekommen war. Sie 
waren als erste lm Kombinat 
damit beschäftigt.

Wieviel Schwierigkeiten muß­
ten sie noch zu Beginn der Ar­
beit mit dem Rotoroagger über­
winden! Aber die Leute hielten 
stand.

I M Tagebau „Sapadny",
1 wo die Brigade Moser 

arbeitet, und auch tn anderen, 
Ist die Kohle hart. Große Brok- 
ken fielen früher In den Bunker 
und auf das Verladeband. Das 
setzte die Qualität der Kohle 
herab, die Konsumenten waren 
unzufrieden. Die Baggermänner 
aus Mosers Brigade brachten 
an der hinteren Seite der Löffel 
Abschläger an. wodurch um 70 
Prozent weniger große Stücke

sich jährlich auf über 3 Millionen 
Rubel beläuft, werden Wohnungen 
gebaut. Jedes Jahr macht man 
nicht weniger als 50 Wohnungen 
schlüsselfertig. Die Maschinenbauer 
besitzen ihr Betriebssanatorium. In 
diesem Jahr wurde In der Ge­
birgsgegend Barguljuk ein Erho­
lungsheim eröffnet. In nächster 
Zeit wird man mit dem Bau eines 
großen Sportpalastes des Betriebs 
beginnen. ■ ..., \

R. KWIATKOWSKI 
(APN)

Wer, wenn nicht sie, soll für 
Lagerräume sorgen?

Jetzt schon machen sich viele 
ernste Gedanken, wo sie mit Ih­
rem Trockenobst hin sollen. Kann 
denn das Erfassungskontor nicht 
gleichzeitig frisches und Trok- 
kenobst beschaffen? Oder findet 
es lm Handelsneu großer Indu­
striestädte wirklich keinen Ab­
satz? Das Trockenobst wäre 
auch viel einfacher aufzubewah­
ren.

Doch sollen die Erfassungsor­
ganisationen den Apfelabsatz auf 
Ihrem Gewissen haben. Wenden 
wir uns lieber den Entwicklungs­
perspektiven des Gartenbaus in 
einem anderen Aspekt zu — 
vom Standpunkt eines Wirtes, 
der. wie anzunehmen Ist, wohl 
kaum die Schweine mit Äpfeln 
füttern wird, denn das Ist Ver­
schwendung.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU wird ver­
merkt: „In den Kolchosen und 
Sowchosen ist... die weitere Ent 
wlcklpng von Industriemäßigen 
Nebenproduktlonen und -gewer- 
ben zu sichern, vor allem solcher 
für Verarbeitung und Lagerung 
von Agrarerzeugnissen..."

Das ist so zu verstehen: es 
müssen mehr Industriebetriebe 
Sebaut und die Erzeugnisse des 

artenbaus an Ort und Stelle 
verarbeitet werden. Sol) es. sa­
gen wir, eine Obstkonservenfa­
brik oder wenigstens eine Halle 
für Erzeugung von Obstsaft sein. 
Wir aber fahren Weintraubensaft 
ein, Äpfel-, Birnen-, Kirschen­
kompott und Marmelade eben­
falls, wo wir solche Erzeugnisse 
selbst liefern könnten.

Ist denn das keine Mißwirt­
schaft? Scheinbar denken wir 
über solche Fragen zu wenig 
nach und suchen keine Mittel zu 
ihrer Lösung.

Der Bau eines Industriemäßi­

In die Aufnahmeeinrichtung ge­
langten.

Sie montierten auch eine zu 
sätzllche Verslcherungseinrtch- 
tung für den Fall des Bruchs 
der Hebeschraube des Verlade­
auslegers.

Die Bemühungen der Berg­
männer sind nicht umsonst ge 
wesen. Wenn sie Im ersten Jahr 
2 Millionen 300 000 Tonnen 
Kohle gewannen, so vergrößerte 
s'ch die Gewinnung lm Jahre 
1972 um 650 Tonnen.

In der Brigade ist komplexe 
Arbeit und Entlohnung einge-1 
führt. Den gemeinsamen Ver­
dienst der Brigade teilen ihre 
Mitglieder auf die Arbeitsstun­
den der Maschinisten und Ihrer 
Gehilfen.

„Dadurch hat sich viel ver­
ändert". erzählt Harry. Es 
kommt z. B. vor, daß die Wag­
gons für die Kohle nicht recht­
zeitig eintreffen.

In dieser Zelt regulieren oder 
prüfen die Maschinisten und Ih­
re Gehilfen Ihre Aggregate oder 
sie bereiten das Arbeitsfeld für 
die nächste Schicht vor, damit 
sie gut arbeiten kann, denn die 
Leistung Ihrer Genossen ist auch 
ihre Leistung.

HARRY ist ein Veteran des 
Kombinats. Nach Eklba 

stus ist er 1956 gekommen. Er 
ist ein geschickter Organisator. 
Neuerer, der bereits 70 Verbes­
serungsvorschläge mit einem 
ökonomischen Effekt von 42 000 
Rubel auf seinem Konto hat.

Der Kommunist Harry Moser 
Ist ein Verdienter Kumpe) der 
Kasachischen SSR, Träger des 
Ordens des Roten"Arbeitsbanners 
und des Abzeichens ..Bergarbei­
terruhm" aller Stufen, er besitzt 
ein Diplom des Ministeriums für 
Kohlenindustrie der UdSSR „Be­
ster im Beruf", eine Lenln-Ju- 
blläumsmedallle.

Der Minister für Kohlenlndu 
strle der UdSSR überreichte 
dem bekannten Bergarbeiter In 
Eklbastus eine goldene Uhr mit 
der Inschrift: ,,Ai» Harry Iwa­
nowitsch Moser von B. F. Bra- 
tschehko".

Viel hat H. Moser schon für 
seinen Betrieb getan, aber vieles 
steht Ihm noch bevor. Die Ziel­
marke des von Ihm geleiteten 
Kollektivs lm entscheidenden 
Planjahr Ist die Gewinnung von 
3 Millionen Tonnen Kohle. Das 
Ist eine Rekordkennztffer In der 
Branche. In acht Monaten hat 
die Brigade schon zwei Millionen 
200 000 Tonnen Kohle zutage 
gefördert. Eben das ist Ihre 
richtige „Reichhöhe".

N. KASANZEW
Eklbastus

Alle haben angepackt
Dio Landwirte der Mastwirt­

schaft in Aidabul, Rayon Serenda, 
haben auch In diesem Jahr wieder 
eine reiche Ernte eingeheimst. 2970 
Hektar Halmfrüchte ergaben durch­
schnittlich 22,5 Zentner Korn je 
Hektar. Das Wetter war sehr un­
günstig. Aber dank der organisier­
ten Arbeit haben die Landwirte es 
geschafft und das Getreide verlust­

gen Betriebs Ist notwendig und 
wird vom Leben selbst diktiert. 
Natürlich steht das nlchtdn den 
Kräften einer Wirtschaft im 
Rayon hat aber Jeder Kolchos 
und Jeder Sowchos einen Garten. 
Die Wirtschaften sind »n der 
Rentabilität des Gartenbaus . in­
teressiert und würden sich« am 
Bau solcher Betriebe auf genos 
senschaftUcber Grundlage betei­
ligen. Doch die Frage besteht In 
folgendem: Wer wird Initiator 
dieser wichtigen und notwendi­
gen Sache sein?

Skeptiker können entgegnen: 
die Fabrik braucht Rohstoffe, 
diese aber werden nicht ausrei­
chen.

In erntereichen Jahren bringt 
ein ha 50—60 Zentner Obst. 
Folglich ernten die Wirtschaften 
etwa 15 000 Zentner. Eine Impo­
nierende Zahl! Dazu kommt noch 
das Obst, das die Bevölkerung 
abliefert.

Würde man In solchem Betrieb 
auch die Verarbeitung von Ge 
müse organisieren, so wäre das 
eine Reserve zur Hebung der 
Ökonomik der Wirtschaften.

Man müßte hier noch eine Tat­
sache berücksichtigen. Wenn das 
Realisierungsproblem gelöst, 
wenn der Verkauf der Agrarer 
Zeugnisse Nutzen versprechen 
wird, wird sieb auch selbst das 
Verhalten zu diesem Zweig än­
dern.

Noch ein Umstand bedingt die 
Notwendigkeit des Baus indu­
striemäßiger Betriebe. Durch die 
starken Winde ist der Prozent 
des Fallobstes sehr hoch. Solche 
Äpfel kann man weder nach Sha- 
natas. Karatau um so weniger 
In die Nordgebtete der Republik 
befördern: Der Schluß drängt 
sich uns auf: die örtlichen-.Roh­
stoffe müssen an Ort und'Stelle 
Industriemäßig zu Marmelade 
verarbeitet werden, damit der 
Rayon ein Lieferant dieser Er­
zeugnisse wird.

K. KISTE** 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

Die Tierzüchter des Kolchos 
„XXII. Parteitag", im Rayon Bisch- 
kul, Gebiet Nordkasachstan, erfül­
len in Ehren ihre sozialistischen 
Verpflichtungen im 3. Planjahr. In 
den d Monaten wurden an den 
Staat 17 167 Zentner Milch bei ei­
nem Plan von 16 400 Zentner gelle- 
tert Es war geplant, 2 500 Kilo 
Milch je Futterkuh zu melken. Al­
lein in 9 Monaten wurden je 2 347 
Kilo gemolken.

Die Melkerin Eudokia Zelser mit 
ihrer Tochter. Deputierten des 
Obersten Sowjets, Nina Wagner, 
hatten sich verpflichtet. 3150 Kilo 
Milch je Koh za melken.

UNSER BILD: Eadokia Zetsar, 
Bestmelkerin aus dem Kolchos 
„XXII. Parteitag"

Text und Foto: W. Enn»

Erfolge 
der Viehzüchter

Die Viehzüchter der Kolchose 
und Sowchose des Lenin-Rayons 
haben in den verflossenen 9 Mo­
niten erfreuliche Erfolge erzielt 
Sie erfüllten den Plan zu 110,4 Pro­
zent. Man hat um 10055 Zentner 
Milch mehr als in der entsprechen­
den Periode des Vorjahres gelie­
fert Die besten Kennziffern Im 
sozialistischen Wettbewerb erran­
gen die Melkerinnen und Farmar­
beiter des Kolchos „Krasnoiè Po­
le". Sie lieferten 8 916 Zentner 
Mitch, was um 2 716 Zentner mehr 
ist als der Ncunmonatsplan vor­
sah.

Mit Zeitvorsprung und beträcht­
licher Übererfüllung der Planauf­
gabe im Milchverkauf nehmen auch 
die Farmschaffenden der Kolchose 
„Avantgarde", „Dobrowolez", der 
Lenin- und Tschapajew-Kolchoa 
Spitzenpositionen ein.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk 

los geborgen. Solche Kombinefüh­
rer wie Nikolai Schlykow, Maga- 
mel Osiew, Anatoli Nasarow und 
noch 'mehrere andere haben ihren 
Plan übererfüllt Der Fahrer Alex­
ander Bechthold hat auch sein 
Bestes getan und sein Tagessoll 
weit überboten.

H BESEL

Gebiet Koktschetaw
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Er verdient
Dank

„Dorf Merke, Stehzcit 20 Minu­
ten“, gab der Fahrer des Reisebus­
ses bekannt. Die Reisenden verlie­
ßen sogleich den Bus,, um sich 
etwas in der frischen Luft zu ver­
schnaufen.

„Nikolaus, wollen wir nicht der­
weilen in die Kaffecstubc gehen?" 
schlug Peter, der zweite Fahrer, 
seinem Kollegen vor.

MIT Eduard Beck machte Ich 
mich auf der Blumcnnusstel- 

lung in Karaganda bekannt. Der 
Stand des Brigadiers der Expcri- 
mentaltischler der Karngandaer 
Möbelvereinigung lenkte allgemei­
ne Aufmerksamkeit auf sich. Die 
Besucher der Ausstellung interes­
sierte eine große Sammlung seile, 
ncr Kakteen.

Als ich Eduard Bcck die Ursache 
meines Besuches erklärte, führte 
er mich In die Veranda. Hier gibt 
es bei ihm einen ganzen Kakteen- 
Zuchtgarten, über 300 Artenl Meik- 
würdig, dnß diese stacheligen Pflan­
zen in verschiedenen Farbtönen blü­
hen. Das sicht sehr eindrucksvoll in 
Natur und farbigen Fotoaufnahmen 
aus.

Auch Gladiolen und Rosen züch­
tet Eduard Gottliebowitsch. Allein

Ein großherziger Mensch
Rusen gedeihen in seinem Zuchtgar­
ten 33 Arten. Die zweite September­
hälfte war In Karaganda reich an 
Sonnentagen, und die Rosen im 
Garten standen so schön!

Auf dem 250—300 Quadratme­
ter großen Landstück wachsen 
außer den Blumen auch Obstbfiu- 
me und Sträucher. In besonders 
ergiebigen Jahren sammelt Eduard 
von den Apfelbäumen Dutzende Ei­
mer Apfel.

Eduard Beck hat mit seinem En­
thusiasmus die ganze Familie an- 
gesteckt. Seine Frau Elsa (Inge­
nieur im „Glproschacht"), der 
Sohn Rudolf und die Tochter Rita

(beide Schüler), helfen ihm gern 
bei Gartenarbeiten mit. Auch sie 
haben alle die Natur gern.

Einige Tuge später besuchte ich 
die Möbelfabrik.

„Eduard arbeitet bei uns schon 
zwanzig Jahre“, erzählte 'er Cie- 
wcrkschaftsvorsitzenile des Betriebs 
T. Sarsykcjew. „Er Ist Tischler 
höahster Lohnstufe und leitet eine 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit. über solche sagt nun, sie 
hätten goldene'Hände. Seine Briga­
de meistert ausgezeichnet,neue Mö­
belmuster. Alle Brigademitglieder 
besitzen die höchste Lohnslufe. 
Eduard Beck wurde für die von

ihm hergcstelltcn Möbclmustcr, die 
auf der Unionsleistungsschau aus­
gestellt wurden, mit einer Silber­
medaille ausgezeichnet.

„Ein wahrer Mensch und guter 
Kamerad" nennen E . Beck auch 
seine Brigademitglieder Euge 
Schönfeld. Peter Lingor und Ai 
nold Jäger.

Wohlwollen für die Menschen. 
Arbeitslust und Liebe zur Natur — 
dos sind die Charaktereigenschaften 
von Eduard Beck, einem großherzi­
gen Menschen.

Karaganda

Der Schwank, der stirbt nicht ausl Minis c li w ä n e

„Meinetwegen kannst du gehen. 
Ich aber warte, bis wir nach 
Dsbambul kommen. Dort im Re­
staurant der Busstation arbeitet der 
Koch Heinrich Eurich. Er kocht 
ausgezeichnet Bei ihm speisen al­
le Fanrer der Überlandbusse. Du 
bist einfach noch neu bei uns...“

Im Restaurant erkundigte ich 
mich vorerst, wer heute dienstha­
bender Koch sei.

„Heinrich Eurich“. sagte die 
Kellnerin, und ich machte die Be­
stellung.

Die Nudelsuppe schmeckte aus­
gezeichnet. der Braten — noch vor­
trefflicher. Und als ich einige Mi­
nuten später am Nachbartisch Ni­
kolaus mit Heinrich Eurich in ei­
ner lebhaften Unterhaltung sah, 
ging ich zu ihnen. Ich wollte mich 
mit dem Koch, für den die Fah­
rer so viel Lobesworte hatten, be­
kannt machen.

.„Mein Vater beherrschte viele 
Berufe" erzählte Eurich. „Er 
war Schlachter, Darmbearbeiter. 
Wurstmacher. Haekfleischzuberei- 
ter, Koch. Tischler, Schlosser, Alle 
seine Kenntnisse brachte er auch 
mir bei. Ich habe schon 42 Ar­
beitsjahre hinter mir, die letzten 
II Jahre davon als Koch“.

Heinrich Eurich arbeitet seine 
letzten Tage, dann geht's in den 
verdienten Ruhestand: All diese 
Jahre sorgte er für die gute Stim­
mung seiner Mitmenschen und ver 
dient aufrichtigen Dank.

Dshambul
A. RUPPERT

Wie die Berta 
‘s Koche glernt hot

Dr Frlckels Artur halt die schenst Fraa Im Dort. 
Nor dassc nix tue wollt un net koche könnt. Tage­
lang hotse ufm Kanape g’sotze un mlfm Koder 
Mischke g'splelt. Wann dr Artur esse wollt, mußtr 
sich sei wert koche un aach sei wert's Eßg scherr uf- 
wäsebe.

Aambl hot sei Berta mlt'm Mlschke ufm Schoß 
Widder dr ganze Tag In dr Stub am Fenster c'sot- 
ze un Löcher In die Luft g'guckt. Dr Artur hot In 
dere Zelt In dr Klch an dr Plltt g'stanne un Kar­
toffel un Kllmp g'kocht.

„Mlschke!" saatr, wies Esse fertig war, „wäseb 
mol hortlg die Teller uf. wolle esse."

Der Koder hot dr Kopp g'howe, wler g’rufe ts 
worre, awr die Berta hotn an die Brust g'drlckt un 
gestreichelt. Des hot dem Kerl besser g falle wies 
Tellerwäsche, un so lsr ewe aach net rauskomme 
In die Kich.

„Mlschke!" hot c’r Artur nochme Wellje Widder 
g'rufe, ..wäsch die Teller uf. Ich sag drs im gute. '

Der Koder Is awr aach dessemol net komme. Do 
hot dr Artur sei Hoserleme g nomme. 
In die Stub un ■— •••-—•-- ------
Der Koder ___ .. _______ __ _. __ _
festg krallt un kaa Mucks vun sich gewe. Die Ber­
ta awr hot g'krlsche, als wannse am Spieß sticke 
tau

„Dir werr Ich Ordnung belbrenge, wannde net 
höre un folge willst!" saat-dr Artur un hot dem 
Koder noch paar tichtlge ausg'wlscht. Bei Jedem 
Schlag hot sich dr Mlschke. noch arger an die Ber­
ta festg krallt, un Jedesmol hotse 'n Krisch g'tue. 
als wannse vun'me tolle Hund wär g'blsse worre.

„No was kreischst dann du?" saat dr Artur. „Dir 
macht doch kaa Mensch was."

„Hör uf!" hot die Berte lamentiert. „Ich wäsch 
des G'scherr selwert."

„No wann dr der Koder so laad tut", saat dr 
Artur, „kannst aach du sei Arwelt schaffe, ich hun 
nix drgege."

Vun dere Zelt an brauch dr Artur sei Berte gar 
net mehr nötige, ’s Eßg'scherr ufzuwäsche. Un aach 
koche tutse Jetz selwert.

... Is nelgange
hot 'm Mlschke aane Iwrg'zoge. 

hot sich vor Schreck an dr Berta

Fr. BOLGER

Sandor RADO

Deckname: Dora
(Schluß)

Zu Weihnachten erschienen 
Partisanen bei den Genfer
Behörden und verlangten,

man den Kindern und 
Großmutter die Ausreist 

genehmige. Obwohl Feiertag war 
(oae’- vielleicht gerade deshalb) 
wurde Binnen eines Tages alles 
erledigt. Unsere Angehörigen 
durften die Schweiz verlassen. 
Dank Lenes Beharrlichkeit sowie 
der Hilfsbereitschaft unserer 
Freunde In Parts und der 
Schweiz war unsere Familie an 
der Scnwelle zum Jahr 1945 
wieder zusammen! Aber nur für 
einige Tage, denn ich verließ 
Frankreich bald wieder.

Die eidgenössischen Behörden 
veranstalteten doch noch einen 
Prozeß.

Der eine fand Im Oktober 
1945. der andere zwei Jahre 
später statt. Der zweite stellte 
offenbar eine Opfergabe auf 
dem Altar des begonnenen kal­
ten Krieges dar.

Der nachrtchtendlenstlichen 
Tätigkeit gegen Deutschland 
klagte man außer mir an: Lene. 
Esther Bösendorfer („Slssy”), 
Pau) Böttcher. Rudolf Rössler 
(„Lucy '), Christian Schneider 
(„Taylor"). Alexander Foote 
(„Jim") Margarete Bolli („Ro­
sa") sowie Edmond und Olga 
Hamel. Das Militärgericht ver­
langte Haftstrafen zwischen drei 
Monaten und drei Jahren. 
Außerdem wurden allen Geld­
strafen auferlegt. Rudolf Rössler 
wurde freigesprochen. Ich be­
kam als l-elter der Gruppe drei 
Jahre Gefängnis und für fünf 
zehn Jahre Aufenthaltsverbot 
für die Schweiz. Doch nach dem 
Prozeß .mußte niemand hinter 
Gitter. Das Ehepaar Hamel und 
Margarete Bolli wurden als 
schweizerische Staatsbürger nur 
bedingt verurteilt; die Strafe 
wurde ausgesetzt. Schneider hat 
te seinen einen Monat schon 
mit Zinsen abgesessen. Die 
übrigen. Foote. Bösendorfer. 
Böttcher, meine Frau und ich, 
befanden sich lm Ausland. 
(Paul Böttcher und Esther Bö-

sendorfer waren Im Juni 1945 
nacn Frankreich geflohen). Wir 
wurden in Abwesenheit verur­
teilt.

Nach dem Kriege hatte Ich 
mehrere Jahre lang nicht die 
Möglichkeit, mich um das Los de: 
MlHirbeirer zu kümmern, mit 
denen ten In der Illegalität zu­
sammen gearbeitet hatte. Heute 
weiß ich von manchen von Ihnen 
dies oaer Jenes, über den einen 
mehr, über den and“ren weniger.

In Ihrem Heimatland, der 
Schweiz, leben soviel Ich weiß. 
Edmond und Olga Hamel sowie 
Margarete Bolli. Otto Pünter 
( .Pakbo") leitete eine Zeitlang 
das Informationsbüro der Sozial 
demokratischen Partei, ab 1947 
war er Vorsitzender der Vereini­
gung der bei der Schweizer Bun 
desreglerung akkreditierten Jour 
nallsten. von 1956 bis 1964 
wirkte er als Pressechef des 
Schweizerischen Rundfunks, 
dann wurde er pensioniert. 
Gegenwärtig ist er etwa siebzig 
Jahre alt, aber noch rege, er 
wurde zum Volksrichter gewählt.

Meine Genfer Mitarbeiterin 
Esther Bösendorfer („Slssy") Ist 
Bürgerin der Deutschen Demo­
kratischen Republik und wohnte 
in Berlin. (Sie Ist vor kurzem 
verstorben).

Rudolf Rössler hat sein Ge­
heimnis mit In das Grab genom­
men. Es gibt allerdings eine 
Version, nach der er kurz vor 
seinem Tode dem Sohn seines 
Schweizer Freundes. Dr. Schnle- 
per gesagt haben soll, wer die 
Offiziere gewesen sind, die Ihm 
so überaus wertvolle Informatio­
nen aus dem deutschen General­
stab zukommen ließen. Rössler 
soll zur Bedingung gemacht ha­
ben. daß Schnlepers Sohn die 
Namen dieser Offiziere erst 
zwanzig Jahre später bekanntge­
ben dürfe. Rössler hatte sicher­
lich hinreichend Grund, sein Le­
ben und das seiner Freunde ge­
fährdet zu sehen: Die Nazis hät­
ten Rache geübt. Doch das 
Schicksal griff ein. Ein Jahr 
nach Rösslers Tod fiel der Jun­
ge Mann, der das Geheimnis an­
geblich kannte, einem Autounfall 
zum Opfer. Ob es wirklich ein 
Unfall war, mag dahingestellt 
sein.

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Eine wichtige Unterhaltung
Die ÄJimarie steht so zwischen Licht und 

Dunkel vorm Tor. Da kommt der Hahnphi- 
lipp-

„Gnowendl“
„Schendank.“
Pause.
„Wos hot ehr dann helt owend g'kocht?“
„Herschesopn.“
„Des hatte mir aach.“
Wieder Pause.
„Tränkt ehr eire Kälwer noch?“
„Ija.“
„Mir aach.“
Wieder eine Pause. Endlich kleinlaut:
„Derf ich net bei dich gih?“
„Gihstcl“
Un der Bursche schlenderte weiter, um 

sein Glück anderswo zu versuchen.

Wie mr kaa Flöh krieht
„Vorstehr, jetzt waaß ich aach, wie mr 

kaa Flöh krieht“. sagte der Salzwasscrsch 
Adam, als er ins Kolonieamt eintrat. Der 
Schreiber, ein alter Mann mit einer Brille 
auf der Nase, legte die Feder weg und frag­
te erwartungsvoll:

„Na. wie dann. Adam’“
„El do muß mr die Finger weiter aus- 

nanner mache und langsamer greife, und do 
krieht mr kanner.“

Gespräch im Eisenbahnwagen
Bauer im Eisenbahnwagen: „Jesses, Jesses, 

wann s nor hait ke Zammestoß gebt!"
Schaffner: „Warum fürchtet Ihr Euch denn 

so’“
Bauer: „Ja, wißt Ihr. ich han en Kerbje 

voll Eier bei mir!“

Komplimente
Ein junger Mann, der gern Komplimente 

machte, aber kein Geschick dazu hatte, saß 
bei Tisch mit mehreren Mädchen, deren eines 
ihn fragte, warum er so wenig esse.

„Ach“, antwortete er, „wenn man solche 
Junglraun sieht, vergeht einem der Appetit."

In dem Armsessel eines Fürsten hatte sich 
ein Kammerdiener niedergelassen und war 
eingeschlafen. Der zurückkommende Fürst 
rüttelte ihn auk dem Schlaf mit den Worten: 
„He, Er hält sich wohl gar für den Fürsten? 
Dumm genug ist Er dazu.“

Oer Fromme Krämer
Ein äußerst frommer Krämer ruft des Mor­

gens aus der Schlafstube in den Laden hin­
ein:

„Heinrich!“
„Hier, Herrl"
„Hast du den Tabak angefeuchtet?“
„Ja. Herrl"
„Ist zum Pfeffer gebranntes Mehl getan, 

und geriebene Kartoffeln in die Butter?“
„Ja. Herrl“
„Hast du auch Spiriluswasser

Wein gegossen?“ '
„Ja, Herr!“
„Nun, so mische noch etwas Zichorie un­

ter den gemahlenen Kaffee und komm dann 
zum Morgengebetl“

Aus alten Ausgaben gefischt:
D. WAGNER

M. KUSMINA

Einführung der Postleitzahlen 
eine wichtige und notwendige Sache

Ärztliche Ratschläge

Die Gefahr nicht 
unterschätzen

Es Ist Spätherbst, und das Wet­
ter begünstigt die sogenannten Er­
kältungskrankheiten. Da kann aucn 
die Grippe öfter auftreten. Obwohl 
über diese Krankheit schon viel 
geschrieben und gesprochen wurde, 
gibt es immer noch Menschen, die 
sie nicht ernst genug nehmen. 
Doch die Erfahrung lehrt, daß man 
die Grippe gemeinsam bekämpfen 
muß: Arzte im Bunde mit der Be­
völkerung.

Man soll daran denken, daß die 
Grippe eine akute ansteckende 
Krankheit ist. Die Erreger (Viren) 
sind sehr aggressiv. Die Infektions­
quelle ist der an Grippe erkrankte 
Mensch. Beim Husten, Niesen. 
Sprechen verbreitet er die Viren 
in der Umgebung.

In engen Räumen, besonders 
wenn man sie ungenügend lüftet, 
steigt die Ansteckungsgefahr, denn 
hier ist die Konzentration der Vi­
ren größer. Unter diesen Verhält-

nissen verläuft die Krankheit 
schwerer. Deshalb soll man die 
Klappfenster zum Winter nicht 
verdichten und ständig dafür -sor­
gen, daß gelüftet wird. Das ■ be­
zieht sich sowohl auf die Woh­
nungen als auch auf die Räum­
lichkeiten in der Produktion. Die 
Betriebsleitung muß dafür Sorge 
tragen, daß die Lüftungsanlagqn 
gut funktionieren, doch dürfen die 
Arbeiter und Angestellten auch kei­
ner Zugluft ausgesetzt sein, in der 
Periode der Grippengelahr soll 
man besonders gut lüften und für 
Sauberkeit der Räumlichkeiten sor­
gen. Es ist ratsam, die Dielen mit 
einer Chloramin- oder Chlorkalk­
lösung zu waschen.

Ist Jemand in der Familie er­
krankt, soll er sein besonderes 
Geschirr. Handtuch haben und 
möglichst isoliert werden. Man 
kann das Bett mit einer spanischen 
Wand abgrenzen. Die Taschen- und

Handtücher, die Wäsche muß man 
unbedingt kochen. Der Grippcn- 
krarkt darf nicht in die Poliklinik 
gehen. Der Arzt wird in die Woh­
nung gerulen, die der Patient nicht 
verlassen darf, um ■
nicht zu verbreiten.

Die Angehörigen 
müssen Mullmasken 
aus vier Schichten 
öiters gewechselt w 
ders vorsichtig ___ _______
Mutter im Fall ihrer Erkrankung 
an Grippe sein, damit das Kind 
nicht angesteckt wird. Die Maske 
muß Mund und Nase bedecken.

Man soll sich nicht auf Haus­
mittel und Selbstbehandlung ver­
lassen. sondern rechtzeitig den Arzt 
zu Rate ziehen, seine Anordnungen 
genau befolgen. Eine richtige Be­
handlung beugt schweren Kompli­
kationen vor, die bei der Grippe 
äußerst gefährlich sein können, be­
sonders gilt das für Kinder uno 
ältere Personen.

Gegenwärtig wird im Gebiet Ze- 
linograd eine Schutzimpfung ge­
gen Grippe durchgeführt. Das ist 
eine wertvolle Vorbcugungsmaßnan- 
me, die die Betriebsleitungen aut 
jede Weise unterstützen müssen.

die Krankheit

des Patienten 
i tragen, die 

bestehen und 
verden. Beson- 

soll eine stillende

S. SHUMAGULOW.
Arzt
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Zur-Zeit gibt es kaum eine Fa­
milie, der der Poslträger nicht 
ständig Zeitungen, Zeitschriften, 
Briefe oder Gratulationskarten ins 
Haus bringt. Allein in den letzten 
5 Jahren wurden in unserem Land 
jährlich 8 Milliarden Briefe per 
Post versandt. Außerordentlich 
groß ist der Umfang der Korrespon­
denz während der Feiertage.

Zwecks besserer Bearbeitung der 
Post und Beschleunigung der 
Briefzustellung hat das Ministe­
rium für Post- und Fernmeldewe­
sen ein System der automatischen 
Korrespondenzsorticrung ausgear­
beitet. Wie wird das verlauten?

Automatische Anlagen werden 
die Briefe ohne Teilnahme eines 
Menschen auf Grundlage einer 
sechsstelligen Postleitzahl (Index), 
die jeder Poststelle verliehen ist, 
sortie>en.

Mit den ersten drei Zahlen sind 
die Gebiete, Regionen, Republiken, 
Gebietszentren und Republikstädte 
bezeichnet. Die zweite Hälfte des 
Indexes kennzeichnet die Poststelle 
der Stadt oder des Dorfes.

Die Postleitzahlen müssen 
in der Anschrift, so auch im
sender angegeben werden. Auf je­
dem Briefumschlag und jeder Post­
karte ist links unten ein Richtungs­
netz gedruckt. Außer der Adresse 
auf dem Briefumschlag muß der 
Adressant in den Zellen die sechs­
stellige Postleitzahl der Postabtei­
lung schreiben, die den Adressaten 
bedient. Diese sechs Zahlen wird 
die Anlage „lesen“.

Die Postleitzahl muß der Adres- 
S“‘ mit Stilschrift in die Zellen mit P 
einem Kugelschreiber oder mit Tin- v 
te beliebiger Farbe (außer gelb 
und grün) eintragen.

Seid beim Schreiben der- Postleit­
zahl aufmerksam! Fehlt die Post- 
leitzahl auf dem Briefumschlag 
oder ist das Richtungsnetz mit ein­
fachen oder gefälschten Zahlen 
ausgefüllt, kann der Brief nicht 
automatisch sortiert und muß von 
Hand bearbeitet werden. Dadurch 
wird das Tempo des Briefdurch­
gangs herabgesetzt.

Die Einführung der Postleitzah­
len beschleunigt die Sortierung des 
Briefstroms, erleichtert die manuel­
le Sortierung der Korrespondenz, 
ermöglicht, für diese Arbeit Perso­
nen ohne Fachausbildung heranzu­
ziehen, was besonders wichtig bei 
der rechtzeitigen Bearbeitung des 
immer zunehmenden Briefstromes 
während der Feiertage .ist.

Die Einführung der Postleitzah­
len ist etwas Neues. Zuerst wer­
den wahrscheinlich so manche 
Schwierigkeiten beim Schreiben 
der Postleitzahlen entstehen. Aber 
wenn man die Vorteile der auto­
matischen Sortierung, die bedeu­
tende Erleichterung der Arbeit be­
rücksichtigt, und das Wichtigste— 
die Beschleunigung der Korrespon­
denzbearbeitung, dann scheinen 
diese Schwierigkeiten geringfügig.

E. STREUAJEWA, 
Chefingenieur der Gruppe für 
Arbeit mit den Kunden

Mit Sport befreundete Kumpel
Es finishierte die Spartakiade, die 

vom Gebietskomitee des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans und 
dem Gebletssowjet der freiwilligen 
Sportgesellschaft „Enbek" nach dem 
Programm des Unionskompleies 
für Körperkultur und Sport „Bereit 
zur Arbeit und Verteidigung der 
UdSSR" unter den Grundkollektiven 
für Körperkultur der Betriebe, Bau­
anstalten, Gruben und Unternehmun­
gen durchgeführt wurde.

Die Starte der Spartakiade fan­
den im Verlaufe der ganzen Som­
mersaison nur an Sonnabenden und 
Sonntagen statt.

Die Sportslalion — das Schwimm­
becken der Grube „Slachanowska- 
ja”, der SchieBstand DOSAAF 
„Schachfjor" — war gut vorbereitet 
und das trug viel zur organisierten 
Durchführung der Spartakiade und 
der exakten Arbeit der Schiedsrich- 
lerbrigaden bei.

Die Herren des Schwimmbeckens 
— die Bergarbeiter — behaupteten 
den ersten Platz unter den Män­
nern, und unter der weiblichen Aus­
wahl — die Mannschaft des Vereins 
„Karagandaodeshda".

In der zweiten Sportart der Spar­
takiade — im KugelschieBen — 
bestritten die Bergarbeiter der Gru­
be „Stachanowskaja" den zweiten 
Platz. Den ersten Platz gewann das 
Kollektiv der Grube „SO Jahr« 
UdSSR", das In der Massenhaftigkeit 
und der Meisterschaft bessere Er­
gebnisse aufzuweisen hatte.

Die Vertreter der Grube „Stacha­
nowskaja" errangen den ersten 
Platz im 60-Meter-Lauf und im 
Granatwerfen. Ein zweifacher Sie­
ger wurde der 33jährige Spreng­
meister der Grube „SO 
UdSSR" und Meisterkandidat 
Sports der UdSSR B. Schulga.

UNSER BILD: Bergarbeiter der 
Grube „Sfachonowskaja" lernen im 
Schwimmbecken.

W. AIDAROW, 
Leiter der Lehrsportabfcllung 
des Gebletssowjcts dor freiwil­
ligen Sportgesellschaft „Enbek“
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war erster im 100-Mefer-Lauf und im 
Granatwerfen.

In diesen Wettkämpfen legten 47S 
Personen die GTO-Normen ab. Zu» 
Zeit bereiten sich die Mitglieder 
der freiwilligen Sportgese Ischatl 
„Enbek" auf d e Ablegung der Nor 
men in den Wintersportarien vor.
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Kisaxcxaa CCP Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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